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Zukunft säen
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Artenreiches, lokal angepasstes Saatgut hilft, 
die Folgen des Klimawandels zu bewältigen 
und eröffnet Zukunftsperspektiven. Die Öku-
menische Kampagne 2026 von HEKS und Fas-
tenaktion setzt sich deshalb für das Recht von 
Bäuerinnen und Bauern ein, Saatgut frei zu 
teilen, weiterzuentwickeln und zu verkaufen.

Vielfältiges Saatgut bedeutet Ernährungssi-
cherheit – gerecht und krisenfest. Doch ein 
grosser Teil dieser Vielfalt ist verloren gegan-
gen: Laut der UNO-Organisation für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (FAO) sind in den 
letzten hundert Jahren über 75 Prozent der 
Kulturpflanzen verschwunden. Konkret: In 
Indien gab es in den 1960er-Jahren 110 000 
Reissorten, davon sind heute nur noch 6000 
übrig. Das ist ein Verlust von 95 Prozent.
Diese Entwicklung ist fatal, denn Saatgutviel-
falt ist zentral für eine gesunde und nachhal-
tige Ernährung. Zudem hat Saatgut für viele 
Menschen auch eine spirituelle Bedeutung. Es 
verbindet sie über Generationen hinweg und ist 
wie die Schöpfung eine Gabe – ein Geschenk für 
alle Menschen. Diese Grundhaltung versteht 
Saatgut als Erbe der Vorfahrinnen und Vorfah-
ren. Es soll zum Nutzen aller bewahrt werden.

Fragwürdige Sortenschutzgesetze
Bloss: Weltweit dominieren heute industriell 
gezüchtete, meist nur einmal keimende Sorten 
von drei grossen Konzernen den Markt, dar-
unter Syngenta mit Sitz in Basel. Diese grossen 
Saatgutfirmen sind gleichzeitig auch Pestizid-
hersteller und verkaufen beides im Paket. Zu-
dem üben sie mit ihrer Marktmacht erhebli-
chen politischen Einfluss aus. 

Über Freihandelsabkommen oder direkte poli-
tische Einflussnahme drängen Industrielän-
der wie die Schweiz Regierungen im Globalen 
Süden dazu, strenge nationale Sortenschutz-
gesetze zu erlassen – mit verheerenden Fol-
gen für die Saatgutvielfalt und die Menschen. 
Der Begriff «Sortenschutz» ist in diesem Zu-

Zukunft säen
Die Zahl der Menschen, die von Hunger oder Mangel-
ernährung betroffen sind, steigt weiter. Für die Ernährung 
im Globalen Süden spielt Saatgutvielfalt eine zentrale Rolle.

sammenhang nämlich irreführend: Dieser 
dient nicht dem Schutz von Sorten, sondern 
ist eine Art Patent und hilft Agrarkonzernen 
wie Syngenta, ihre kommerziellen Sorten und 
ihren Umsatz abzusichern. Die weltweite Sor-
tenvielfalt hingegen wird dadurch nicht ge-
schützt, sondern gefährdet.

Traditioneller Tausch wird kriminalisiert
Denn diese Sortenschutzgesetze verbieten 
es den Bäuerinnen und Bauern, Saatgut, das 
sie aus derart geschützten Sorten gewonnen 
haben, zu tauschen oder zu verkaufen. Sogar 
die Selbstverständlichkeit, traditionelles Saat-
gut aus eigener Ernte für die nächste Aussaat 
zu verwenden, wird stark eingeschränkt. Der 
jahrtausendealte Brauch des Tauschens, Wei-
tergebens und Weiterentwickelns von Saatgut 
in den lokalen Gemeinschaften wird so krimi-
nalisiert.
Doch genau diese bäuerliche Praxis der ei-
genen Selektion und des Tauschens ist die 
Grundlage für die ursprüngliche Vielfalt an 
Kulturpflanzen und Sorten. Und diese Viel-
falt ist in vielen Ländern des Globalen Südens 
das Rückgrat der Ernährungssicherheit: Sie 
ist die beste Versicherung gegen die Folgen 

Durch lokales Saatgut werden die Menschen 
im Globalen Süden widerstandsfähiger gegen 
den Klimawandel und stärken ihre Zukunfts-
chancen.
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In den letzten  hundert 
Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



des Klimawandels, Schädlingsbefall und Ern-
teausfälle. Lokales Saatgut ist an Böden und 
Wetter angepasst, stärkt die Unabhängigkeit 
der Gemeinschaften und diversifiziert die Er-
nährung. 

Lokales Saatgut schützen
Die sogenannten Sortenschutzgesetze bedro-
hen die traditionellen Tauschsysteme. Immer 
mehr Bäuerinnen und Bauern wehren sich 
darum gegen den Vormarsch der Saatgutin-
dustrie und ihrer Sortenschutzgesetze. Die 
Partnerorganisationen von HEKS, Fastenak-
tion und «Partner sein» unterstützen bäuer-
liche Gemeinschaften dabei, ihr Saatgut zu 
schützen und ihre ökologisch nachhaltige 
Landwirtschaft zu stärken.
In der Schweiz sensibilisiert die Ökumenische 
Kampagne 2026 Menschen dafür, dass die 
Kontrolle über das Saatgut in der Hand der 

Bäuerinnen und Bauern bleiben muss. Dies 
ist eine zentrale Voraussetzung für das Recht 
auf Nahrung und eine vielfältige, gesunde 
und kulturell verankerte Ernährung. Mit ih-
rer breit abgestützten Expertise sorgen HEKS, 
Fastenaktion und «Partner sein» zusammen 
mit ihren Partnerorganisationen dafür, dass 
die Lösungsansätze für das Recht auf Nah-
rung langfristig Früchte tragen. 

Tina Goethe/Helen Arnet
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Vielfältiges, lokal verwur-
zeltes Saatgut spielt eine 
entscheidende Rolle für die 
Ernährungssicherheit im 
Globalen Süden.
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Weltweit dominieren 
industriell gezüchtete, 

meist nur einmal kei-
mende Sorten von drei 
grossen Konzernen den 

Markt, darunter 
 Syngenta mit Sitz in 

Basel.

Was kann ich tun? 
Wir stehen dem Hunger im Globalen Sü-
den nicht machtlos gegenüber, sondern 
können aktiv etwas dagegen tun:

• Saisonale, regionale und fair produ-
zierte Lebensmittel konsumieren und 
so die Macht der Agrarkonzerne ein-
dämmen.

• Lebensmittelverschwendung vermei-
den.

• Parteien und politische Kampagnen 
unterstützen, die sich für ein gerech-
tes globales Ernährungssystem ein-
setzen und Agrarkonzerne regulieren.

Über Fastenaktion
Fastenaktion wurde 1961 auf Initiative 
der katholischen Jugendbewegung 
gegründet. Das Hilfswerk setzt sich für 
benachteiligte Menschen im Globalen 
Süden ein. Dabei stützt es sich auf 
lokales Wissen. Im Dialog mit den 
Partnerorganisationen werden Ansätze 
entwickelt. Im Sinne von Hilfe zur 
Selbsthilfe begleitet Fastenaktion 
Menschen und Gemeinschaften dabei, 
sich zu organisieren, ihre Grundrechte 
einzufordern und nachhaltig den 
Hunger zu überwinden. Fastenaktion 
arbeitet mit Partnerorganisationen in 
14 Ländern in Afrika, Asien, Lateiname-
rika sowie mit Organisationen in der 
Schweiz zusammen.

Fastenkalender
Die Fastenzeit lädt dazu ein, Gewohn-
heiten zu hinterfragen. Der Fasten-
kalender begleitet durch diese Zeit mit 
Geschichten von Menschen, spirituellen 
Denkanstössen, praktischen Tipps, 
Rezepten, Meditationen und Informa-
tionen zu Entwicklungsprojekten. Hier 
finden Sie den Fastenkalender online: 
www.sehen-und-handeln.ch/fastenka-
lender

Artenreiches, lokal angepasstes Saatgut hilft, 
die Folgen des Klimawandels zu bewältigen 
und eröffnet Zukunftsperspektiven. Die Öku-
menische Kampagne 2026 von HEKS und Fas-
tenaktion setzt sich deshalb für das Recht von 
Bäuerinnen und Bauern ein, Saatgut frei zu 
teilen, weiterzuentwickeln und zu verkaufen.

Vielfältiges Saatgut bedeutet Ernährungssi-
cherheit – gerecht und krisenfest. Doch ein 
grosser Teil dieser Vielfalt ist verloren gegan-
gen: Laut der UNO-Organisation für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (FAO) sind in den 
letzten hundert Jahren über 75 Prozent der 
Kulturpflanzen verschwunden. Konkret: In 
Indien gab es in den 1960er-Jahren 110 000 
Reissorten, davon sind heute nur noch 6000 
übrig. Das ist ein Verlust von 95 Prozent.
Diese Entwicklung ist fatal, denn Saatgutviel-
falt ist zentral für eine gesunde und nachhal-
tige Ernährung. Zudem hat Saatgut für viele 
Menschen auch eine spirituelle Bedeutung. Es 
verbindet sie über Generationen hinweg und ist 
wie die Schöpfung eine Gabe – ein Geschenk für 
alle Menschen. Diese Grundhaltung versteht 
Saatgut als Erbe der Vorfahrinnen und Vorfah-
ren. Es soll zum Nutzen aller bewahrt werden.

Fragwürdige Sortenschutzgesetze
Bloss: Weltweit dominieren heute industriell 
gezüchtete, meist nur einmal keimende Sorten 
von drei grossen Konzernen den Markt, dar-
unter Syngenta mit Sitz in Basel. Diese grossen 
Saatgutfirmen sind gleichzeitig auch Pestizid-
hersteller und verkaufen beides im Paket. Zu-
dem üben sie mit ihrer Marktmacht erhebli-
chen politischen Einfluss aus. 

Über Freihandelsabkommen oder direkte poli-
tische Einflussnahme drängen Industrielän-
der wie die Schweiz Regierungen im Globalen 
Süden dazu, strenge nationale Sortenschutz-
gesetze zu erlassen – mit verheerenden Fol-
gen für die Saatgutvielfalt und die Menschen. 
Der Begriff «Sortenschutz» ist in diesem Zu-
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Die Zahl der Menschen, die von Hunger oder Mangel-
ernährung betroffen sind, steigt weiter. Für die Ernährung 
im Globalen Süden spielt Saatgutvielfalt eine zentrale Rolle.

sammenhang nämlich irreführend: Dieser 
dient nicht dem Schutz von Sorten, sondern 
ist eine Art Patent und hilft Agrarkonzernen 
wie Syngenta, ihre kommerziellen Sorten und 
ihren Umsatz abzusichern. Die weltweite Sor-
tenvielfalt hingegen wird dadurch nicht ge-
schützt, sondern gefährdet.

Traditioneller Tausch wird kriminalisiert
Denn diese Sortenschutzgesetze verbieten 
es den Bäuerinnen und Bauern, Saatgut, das 
sie aus derart geschützten Sorten gewonnen 
haben, zu tauschen oder zu verkaufen. Sogar 
die Selbstverständlichkeit, traditionelles Saat-
gut aus eigener Ernte für die nächste Aussaat 
zu verwenden, wird stark eingeschränkt. Der 
jahrtausendealte Brauch des Tauschens, Wei-
tergebens und Weiterentwickelns von Saatgut 
in den lokalen Gemeinschaften wird so krimi-
nalisiert.
Doch genau diese bäuerliche Praxis der ei-
genen Selektion und des Tauschens ist die 
Grundlage für die ursprüngliche Vielfalt an 
Kulturpflanzen und Sorten. Und diese Viel-
falt ist in vielen Ländern des Globalen Südens 
das Rückgrat der Ernährungssicherheit: Sie 
ist die beste Versicherung gegen die Folgen 

Durch lokales Saatgut werden die Menschen 
im Globalen Süden widerstandsfähiger gegen 
den Klimawandel und stärken ihre Zukunfts-
chancen.
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In den letzten  hundert 
Jahren sind über 

75 Prozent der Kultur-
pflanzen verschwunden.



Eine schwindende Sortenvielfalt ist nicht nur 
ein Problem im Globalen Süden. Auch in der 
Schweiz verschwinden die sogenannten «alten 
Sorten». ProSpecieRara setzt sich dafür ein, 
die Arten- und Sortenvielfalt zu erhalten. Über 
die Motivation dahinter sagt Philipp Holzherr, 
Co-Bereichsleiter Pflanzen: «Es geht dabei vor 
allem um Resilienz. Je mehr verschiedene Ar-
ten und Sorten ein Ökosystem hat, desto bes-
ser kann es auf Veränderungen reagieren. Es 
ist widerstandsfähig gegen allerlei Einflüsse, 
zum Beispiel den Klimawandel.» Indem die 
Menschen in der Landwirtschaft und die 
Züchterinnen ihre Äcker, Obstwiesen und 
Gärten mit vielen verschiedenen Sorten be-
pflanzen, können sie die Genvielfalt erhalten 
und so aktiv zur Resilienz gegen verschiedene 
Witterungsereignisse beitragen. 
Doch wie kommt es überhaupt, dass inzwi-
schen einige wenige Sorten dominieren? Dabei 
stand und steht unter anderem der Ertrag im 
Vordergrund. Holzherr erklärt: «Es gibt immer 

auch gute Gründe dafür, dass seltene Sorten 
nicht mehr verbreitet genutzt werden», doch 
er fügt an, «aber die Sortenvielfalt sorgt ins-
gesamt für eine bessere Absicherung gegen 
Extremereignisse, weil in der Vielfalt immer 
Sorten dabei sind, die mit der aktuellen Situa-
tion besser klarkommen. Welche Sorten geeig-
net sind, kann sich dabei von Jahr zu Jahr 
ändern, je nachdem, welche Herausforderun-
gen kommen.»

Pflanzen sind auch Tradition
Doch es geht nicht allein um das Ökosystem 
und seine Widerstandsfähigkeit. «Bei ProSpe-
cieRara legen wir ausserdem grossen Wert 
darauf, dass die kulturhistorischen Hinter-
gründe der Sorten bewahrt werden», erklärt 
Holzherr. Im Jahr 2025 tat sich die Stiftung 
zum Beispiel mit Christian Trojahn, dem 
Züchtersohn der Tomatensorte ‹Berner Rose› 
zusammen, um herauszufinden, wie das Ori-
ginal geschmeckt hat. Denn die heute erhalte-

Alte Sorten erhalten,  
Zukunft sichern
Auch in der Schweiz nimmt die Sortenvielfalt ab. Warum 
lohnt es sich, sogenannte «alte Sorten» zu erhalten und was 
wird hierzulande dafür getan? 

nen Varianten weichen teilweise vom Ge-
schmack der ursprünglichen Version ab.
«Mit dem Verschwinden einer Sorte enden 
auch damit verbundene Traditionen, das Wis-
sen um die Nutzung der Sorte oder spezielle 
Rezepte», gibt Holzherr zu bedenken. Dieses 
Wissen sei auch nicht leicht wieder herzustel-
len. Selbst wenn alte Sorten nach Jahren wie-
der gezüchtet würden, wüssten die Produzen-
ten oft nicht mehr, wie sie mit bestimmten 
Eigenschaften der alten Sorten umgehen soll-
ten. Holzherr resümiert: «Das ist schade, denn 
unter Umständen haben die Menschen eine 
Kultursorte und ihre Eigenschaften über Jahr-
hunderte entwickelt.»

Hobbygärtnern für die Sortenvielfalt
Saatgut kann an bestimmten Orten gelagert 
und somit abgesichert werden, doch lebendig 
bleiben Sorten nur, wenn sie von Menschen 
genutzt werden. Dafür setzt ProSpecieRara 
unter anderem auf Hobbygärtnerinnen. «Wir 
können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 7. Februar – 20. Februar 2026, Nr. 04/2026

Schwerpunkt Saatgut

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 7. Februar – 20. Februar 2026, Nr. 04/2026

In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.
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Beim Erhalt der Vielfalt 
wird auf Hobbygärtner 

als Sortenbetreuer 
gesetzt. Sie kultivieren 

die Sorten, bauen sie  
in ihren Gärten an  

und schicken das fri-
sche Saatgut an die 

 Stiftung.
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Kleine Samen, grosse Regeln
In der Schweiz können Hobbygärtnerinnen 
Saatgut relativ frei kaufen und weitergeben, 
anders als in vielen EU-Ländern, wo jede Sorte 
offiziell registriert werden muss. Spezialitä-
tensorten, die an die Landwirtschaft verkauft 
werden, lassen sich unkompliziert als «Ni-
schensorten» anmelden. Klingt nach viel Frei-
heit, doch die Regeln haben ihre Grenzen.
Züchtungsorganisationen können Sorten un-
ter Sortenschutz stellen, um für ihre Arbeit 
entlohnt zu werden. Solche Sorten mit Sorten-
schutz dürfen von Landwirten weder ge-
tauscht noch verkauft werden, und selbst die 
Vermehrung auf dem eigenen Hof ist nur für 
eine kleine Anzahl von Arten erlaubt.
«Mit Pflanzenpatenten wird der freie Zugang 
zum Ausgangsmaterial für die Zucht immer 
mehr eingeschränkt», so Holzherr. Er erklärt: 
«Die Zahl der Patente steigt, und immer öfter 
betreffen sie selbst natürliche Merkmale der 
Pflanzen. Das bremst die Innovationsfähigkeit 
der Unternehmen.» Besonders betroffen seien 
kleinere Firmen wie beispielsweise Sativa 
Rheinau, die genau darauf achten müssten, 
nicht unbemerkt patentierte Eigenschaften in 
ihre Zuchtlinien einzuschleusen.

Die Macht der Konsumenten
Wer sich für die Sortenvielfalt einsetzen 
möchte, für den hat Holzherr einen Tipp: ge-
zielt seltene Sorten kaufen, eventuell sogar 
solche, die nur in einem ganz bestimmten 
Gebiet vorkommen. Dadurch können wir die 
Erhaltung einer Sorte unterstützen und dafür 
sorgen, dass Landwirtschaftsbetriebe die Sor-
ten vermehrt anbauen. 
Holzherr ermuntert die Verbraucherinnen: 
«Freuen Sie sich, wann immer Sie Vielfalt an 
Sorten und Pflanzen entdecken! Geniessen Sie 
die unterschiedlichen Geschmäcker der Viel-
falt. Damit schaffen wir es, die Vielfalt zu er-
halten und zu zelebrieren und gleichzeitig 
resiliente Systeme in Landwirtschaft und Um-
welt zu fördern.»

Leonie Wollensack
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Eine Frage an … 
 Philipp Holzherr

Welches ist Ihre Lieblings-
«Alte Sorte»?

Die Frage bringt mich zum Schmunzeln. 
Das ist, als ob man Eltern von mehreren 
Kindern fragt: «Welches ist Ihr Lieb-
lingskind?» Zumindest bei den Kartof-
feln ist die «Weltwunder» meine persön-
liche Favoritin. Bedroht ist sie aufgrund 
ihrer tiefen Augen. Das macht sie auf 
den ersten Blick lustig und attraktiv, 
aber auch aufwändiger zu schälen. Ihren 
Namen hat sie wohl wegen ihrer für frü-
here Verhältnisse zuweilen sehr grossen 
Knollen bekommen. Allerdings kommen 
davon jährlich nur wenige. Daher ist 
der Ertrag für Landwirte im Vergleich 
zu modernen Sorten sehr bescheiden. 
Immerhin kann die «Weltwunder» das im 
Bergackerbau etwas wettmachen. Dort 
ist der Kartoffelertrag normalerweise 
niedriger als im Mittelland, bei dieser 
Sorte gibt es aber in beiden Regionen 
erstaunlicherweise fast gleich viel zu 
ernten.

Bild: ProSpecieRara / Beat Brechbühl & 
Franca Pedrazzetti

Die alte Kartoffelsorte «Weltwunder» beeindruckt mit gelegentlich riesigen Knollen, ist aber 
wegen ihrer tiefen Augen, die das Schälen mühsam machen, und der geringen Erträge bedroht.
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Der Sortenfinder

Auf der Seite des ProSpecieRara-Sortenfinders sind Informationen zu über 2500 seltenen Sorten 
sowie Angaben zu deren Bezugsmöglichkeiten zusammengestellt. Mit der Karte der Vielfalt lässt sich 
gezielt nach ProSpecieRara-Spezialitäten in der Nähe suchen.
www.prospecierara.ch/pflanzen/sortenfinder
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Eine schwindende Sortenvielfalt ist nicht nur 
ein Problem im Globalen Süden. Auch in der 
Schweiz verschwinden die sogenannten «alten 
Sorten». ProSpecieRara setzt sich dafür ein, 
die Arten- und Sortenvielfalt zu erhalten. Über 
die Motivation dahinter sagt Philipp Holzherr, 
Co-Bereichsleiter Pflanzen: «Es geht dabei vor 
allem um Resilienz. Je mehr verschiedene Ar-
ten und Sorten ein Ökosystem hat, desto bes-
ser kann es auf Veränderungen reagieren. Es 
ist widerstandsfähig gegen allerlei Einflüsse, 
zum Beispiel den Klimawandel.» Indem die 
Menschen in der Landwirtschaft und die 
Züchterinnen ihre Äcker, Obstwiesen und 
Gärten mit vielen verschiedenen Sorten be-
pflanzen, können sie die Genvielfalt erhalten 
und so aktiv zur Resilienz gegen verschiedene 
Witterungsereignisse beitragen. 
Doch wie kommt es überhaupt, dass inzwi-
schen einige wenige Sorten dominieren? Dabei 
stand und steht unter anderem der Ertrag im 
Vordergrund. Holzherr erklärt: «Es gibt immer 

auch gute Gründe dafür, dass seltene Sorten 
nicht mehr verbreitet genutzt werden», doch 
er fügt an, «aber die Sortenvielfalt sorgt ins-
gesamt für eine bessere Absicherung gegen 
Extremereignisse, weil in der Vielfalt immer 
Sorten dabei sind, die mit der aktuellen Situa-
tion besser klarkommen. Welche Sorten geeig-
net sind, kann sich dabei von Jahr zu Jahr 
ändern, je nachdem, welche Herausforderun-
gen kommen.»

Pflanzen sind auch Tradition
Doch es geht nicht allein um das Ökosystem 
und seine Widerstandsfähigkeit. «Bei ProSpe-
cieRara legen wir ausserdem grossen Wert 
darauf, dass die kulturhistorischen Hinter-
gründe der Sorten bewahrt werden», erklärt 
Holzherr. Im Jahr 2025 tat sich die Stiftung 
zum Beispiel mit Christian Trojahn, dem 
Züchtersohn der Tomatensorte ‹Berner Rose› 
zusammen, um herauszufinden, wie das Ori-
ginal geschmeckt hat. Denn die heute erhalte-

Alte Sorten erhalten,  
Zukunft sichern
Auch in der Schweiz nimmt die Sortenvielfalt ab. Warum 
lohnt es sich, sogenannte «alte Sorten» zu erhalten und was 
wird hierzulande dafür getan? 

nen Varianten weichen teilweise vom Ge-
schmack der ursprünglichen Version ab.
«Mit dem Verschwinden einer Sorte enden 
auch damit verbundene Traditionen, das Wis-
sen um die Nutzung der Sorte oder spezielle 
Rezepte», gibt Holzherr zu bedenken. Dieses 
Wissen sei auch nicht leicht wieder herzustel-
len. Selbst wenn alte Sorten nach Jahren wie-
der gezüchtet würden, wüssten die Produzen-
ten oft nicht mehr, wie sie mit bestimmten 
Eigenschaften der alten Sorten umgehen soll-
ten. Holzherr resümiert: «Das ist schade, denn 
unter Umständen haben die Menschen eine 
Kultursorte und ihre Eigenschaften über Jahr-
hunderte entwickelt.»

Hobbygärtnern für die Sortenvielfalt
Saatgut kann an bestimmten Orten gelagert 
und somit abgesichert werden, doch lebendig 
bleiben Sorten nur, wenn sie von Menschen 
genutzt werden. Dafür setzt ProSpecieRara 
unter anderem auf Hobbygärtnerinnen. «Wir 
können glücklicherweise auf ein grosses Netz-
werk zählen, das uns bei der Erhaltung der 
insgesamt fast 6000 Sorten hilft», freut sich 
Holzherr. Die sogenannten Sortenbetreuer 
kultivieren die Sorten, bauen sie in ihren Gär-
ten an und schicken das frische Saatgut an die 
Stiftung. Durch diese On-farm-Erhaltung pas-
sen sich die Sorten über die Jahre den sich ver-
ändernden Umweltbedingungen an.
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In der Schweiz bei den verschiedenen Gemüsesorten die Vielfalt bewahren – unter anderem 
dafür setzt sich die Stiftung ProSpecieRara ein.
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Seit vielen Jahren beackern die Landwirtinnen 
und Landwirte der Longo maï-Kooperativen 
nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
gut»: www.diyseeds.org/
de/10-years-on
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Longo maï-Kooperativen. Ein weiterer wichti-
ger Beitrag Longo maïs in diesem Zusammen-
hang waren und sind ihre Lehrfilme «Saatgut 
ist Gemeingut». 2015 gerade fertig gestellt 
mit englischen, französischen und deutschen 
Untertiteln, reisten sie im Gepäck der Betrei-
benden des Wanderkinos «Graines et cinéma» 
nach Syrien, um die Aufbauarbeit von «The 
15th Garden» zu unterstützen. Vergangenes 
Jahr feierte Longo maï das zehnjährige Jubi-
läum der Filme, die mittlerweile in dreizehn 
Sprachen übersetzt auf einer Webseite frei zu-
gänglich sind. Aus dem Engagement von «The 
15th Garden» entstand die Landwirtschafts-
schule «Buzuruna Juzuruna» im Libanon (aus 
dem Arabischen übersetzt: «Unsere Samen sind 
unsere Wurzeln»). Auf dem Hof in der Bekaa-
Ebene befindet sich das Saatgut von 250 pa-
lästinensischen, syrischen, irakischen und 
libanesischen Sorten. Auf zwei Hektar gibt es 
eine Baumschule und Getreide sowie Hülsen-
früchte werden auf 20 Hektaren angebaut. 
Seit dem Ausbruch des Kriegs in Israel 2023 
ist auch das Landwirtschaftszentrum von den 
Kriegshandlungen betroffen. Aber Aufgeben 
ist kein Thema für die Menschen in der Region 
und auch nicht für die Gemeinschaft von Longo 
maï. Im Sommer 2025 sind in den Gärten der 
Kooperativen im Jura und in der Provence pa-
lästinensische Samen gesät worden, um sie zu 
testen. Eine Auswahl soll vermehrt werden, um 
die agrarökologische Bewegung im Gazastrei-
fen und im Westjordanland zu unterstützen.

Eva Meienberg

Kolumne

Säen im 
Winter 

Noch ist es kalt, die Erde gefroren, zu früh, um zu 
säen. Viele kennen die Sehnsucht, wieder draus-
sen zu wirken. Schauen, was schon spriesst, 
Abgestorbenes vom letzten Jahr zurückschnei-
den, Kompost verteilen. Glücklich, wer einen 
Garten hat oder ein paar Pflanztöpfe. An vielen 
Orten stellt die Kirche Land zur Verfügung. 
Pfarreigärten ganz unterschiedlicher Art sind 
entstanden mit Gemüse, Blumen, Beeren, Sträu-
chern und Bäumen. Manchmal wird nicht nur für 
private Bedürfnisse geerntet. Mit den Blumen 
wird die Kirche geschmückt, Kürbisse werden für 
den Suppentag zubereitet. Gärten helfen, Ge-
meinschaft zu schaffen. Gastfreundschaft auch 
für Insekten und Vögel, die Nahrung finden, weil 
darauf geachtet wird, die Umgebung naturnah zu 
gestalten. Da ist viel Gutes entstanden.

Dass die Saat aufgeht, auch im übertragenen 
Sinn, ist eine tiefe Sehnsucht, die wir in uns 
tragen. Es gibt Momente im Leben, in denen uns 
das besonders bewusst ist. Bei Abschieden, zu 
Beginn von etwas Neuem. Bei mir ist es die bevor-
stehende Pensionierung. Mit vielen Menschen 
unterwegs sein zu dürfen, war spannend und 
herausfordernd, ein grosses Geschenk. Der 
Dialog auf Augenhöhe bereitet den Boden. So 
können Begabungen, Bedürfnisse und Ansichten 
zu Samen werden. Das Leben bleibt spannend: 
Nicht jeder Samen geht auf, und manchmal wer-
den aus den kleinsten Samen die prächtigsten 
Pflanzen.

Bernadette Bernasconi
Seelsorgerin Diakonie und Soziales, Pfarrei Schöftland

Bildquelle: zVg

Jetzt sind Sie dran!

Saatgut-Börsen
Der SamenSonntag findet am 15. März 
von 13 bis 17 Uhr in der Halle 8 im 
Gundeldinger Feld in Basel statt. Dort 
dürfen Sie samenfeste Sorten schen-
ken und tauschen. Die Herkunft des 
Saatguts soll bekannt sein, damit keine 
hybriden und gentechnisch veränder-
ten Pflanzen darunter sind. Bevorzugt 
werden Samen von Feldern und Gärten, 
die weder mit Kunstdünger noch mit 
Pestiziden behandelt wurden. Reinigen 
Sie Ihr Saatgut, sortieren Sie es und 
beschriften Sie die Samensäckchen mit 
Sortennamen, Jahr und Ort der Ernte. 
Alle Infos auf: samensonntag.ch
Falls Sie nichts zum Tauschen haben, 
können Sie im Reusspark in Niederwil 
am 8. März von 13 Uhr bis 
16 Uhr ProSpecieRara-
Saatgut kaufen. 
Informationen zum Samen-
sonntag finden Sie hier:
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nicht nur ihre Felder, sondern auch das Thema 
Saatgut. Unter dem Namen Longo maï – was 
so viel bedeutet wie: «Es möge lange dauern!» 
– leben rund 200 Erwachsene mit ihren Kin-
dern in elf sozialen landwirtschaftlichen Ko-
operativen zusammen. Die erste Kooperative 
ist in Südfrankreich entstanden, heute gibt 
es sie in sechs europäischen Ländern. Dabei 
wollen die Gemeinschaften nicht ein Modell 
für alle Menschen sein, aber eine Inspiration 
für andere Formen des Zusammenlebens. Zen-
tral ist dabei der Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen, wie eben dem Saatgut.

Kulturtechnik erhalten
In einzelnen Kooperativen säen die Bäuerin-
nen und Bauern von Longo maï zu 80 Prozent 
mit eigenem Saatgut. Das ist wichtig, um das 
Wissen um die uralte Kulturtechnik zu erhal-
ten. Es ist aber auch wichtig, weil die Koope-
rativen damit unabhängig bleiben von den 
multinationalen Konzernen, die die Züchtung 
und den Verkauf des Saatguts durch Patente 
monopolisieren wollen. Die Patente schrän-
ken die Vielfalt in der Züchtung ein, was zu 
weniger Sorten führt und auf lange Frist die 
Ernährungssicherheit gefährdet.
In der Longo maï-Kooperative «Grange Neuve», 
in der Nähe von Limans im Südosten Frank-
reichs wird in einem Hangar das Saatgut für 
die eigene Produktion sowie für andere Longo 
maï-Kooperativen gereinigt und gelagert. Dar-

über hinaus wird die Saatgut-Infrastruktur von 
anderen landwirtschaftlichen Kollektiven ge-
nutzt. Ausserdem finden auf «Grange Neuve» 
seit 2006 Saatgutkurse statt und die Gärtnerin-
nen und Gärtner der Longo maï-Kooperativen 
nehmen zudem an Saatgutbörsen teil, an denen 
der Überschuss an Samen getauscht wird.

Selber über das Saatgut bestimmen
Saatgut, das an Börsen getauscht werden soll, 
darf nicht gentechnisch verändert sein. In 
17 europäischen Ländern, und aufgrund eines 
Moratoriums de facto auch in der Schweiz, ist 
der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen 
(GVO) verboten. Zu unsicher sind die mögli-
chen Auswirkungen. Unter anderem wird be-
fürchtet, dass die gentechnisch veränderten 
Pflanzen letztlich zu mehr Monokulturen 
führen und dass Resistenzen bei Beikräutern 
und Schädlingen zum Einsatz von mehr Pes-
tiziden führen. Viele der befürchteten Folgen 
können grundsätzlich auch bei herkömmli-
cher Züchtung auftreten, allerdings deutlich 
langsamer. Die Kritik richtet sich deshalb 
vor allem gegen die Geschwindigkeit und die 
Art, wie gentechnisch veränderte Pflanzen in 
der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie 
gegen die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. Die EU-Saatgutverkehrsregelung sieht 
vor, dass nur Sorten «in Verkehr» gebracht 
werden dürfen – das heisst auch in Form ei-
nes Geschenks weitergeben – , die auf einer 
offiziellen Liste stehen. Um auf diese Liste zu 
kommen, müssen die Sorten angemeldet wer-
den und gewissen Kriterien entsprechen. Viele 
traditionelle Sorten scheitern allerdings beim 
Kriterium «Einheitlichkeit». Diesen Miss-
stand haben die Landwirtinnen und Züchter 
von Saatgut vieler Ländern erkannt. In der 
Schweiz können darum seit 2010 Landwir-
tinnen und Landwirte gemäss der Saat- und 
Pflanzgut verordnung Sorten unter der Kate-
gorie «Nischensorte» handeln.
Auf dem Hof Ulenkrug der Longo maï-Ko-
operative im Norden Deutschlands wurden 
900 Weizensorten gepflegt. Um die Sorten ge-
trennt von gentechnisch veränderten Pflanzen 
zu halten, hatte die Kooperative sie im Jahr 
2007 vom deutschen Institut zur Kulturpflan-

Hoffnung keimen lassen
Die Menschen in den Longo maï-Kooperativen und ihre 
Unterstützerinnen und Unterstützer haben schon lange 
 erkannt, dass die Zukunft der Ernährung von der Viel-
falt der Pflanzen abhängt. Das Wissen über Saatgut ist in 
Kriegszeiten Gold wert.

zenförderung zu sich in die Pflege genommen. 
Das Saatgut wird heute in verschiedenen Longo 
maï-Kooperativen und in befreundeten bäuer-
lichen Betrieben gepflegt. Dazu kamen aus ei-
ner privaten Sammlung weitere 1000 Weizen-, 
Gersten-, Hafer- und Roggensorten, um die 
sich seither hunderte Menschen ehrenamtlich 
kümmern. Die Samen kommen teilweise aus 
fernen Ländern. Und in Einzelfällen finden sie 
sogar den Weg dahin zurück. So reisten Weizen-
sorten nach Äthiopien, Indien, Griechenland, 
Mexiko und in die Türkei zurück.

Hoffnung säen in Kriegsgebieten
Eine besondere Bedeutung bekommt das Saat-
gut und das Wissen darum in Kriegsgebieten. 
In Syrien wurde die Landwirtschaft vor dem 
Ausbruch des Kriegs im Jahr 2011 intensi-
viert und industrialisiert, um Produkte auch 
für den internationalen Markt zu produzieren. 
Das hatte eine Zentralisierung der Abgabe des 
Saatguts zur Folge und das Verbot, Saatgut für 
das nächste Jahr aufzubewahren. Damit ver-
loren die Landwirtinnen und Landwirte Sou-
veränität und zunehmend auch das Wissen um 
die Vermehrung des Saatguts.
Seit 2014 unterstützte das internationale Netz-
werk «The 15th Garden» mit Workshops und 
Saatgutspenden den Aufbau von Gärten in 
Syrien und in den Flüchtlingslagern in Jorda-
nien, Libanon und in der Türkei, um die vom 
Krieg betroffenen Menschen wieder in die Lage 
zu versetzen, ihre Lebensmittel selbst zu pro-
duzieren. Saatgut-Spenden kamen auch aus 
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Bilder aus hoffnungsvollen Tagen der Buzu-
runa Juzuruna-Gruppe im Libanon.
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Der Saatgut-Förder-Kreis unterstützt 
die Longo maï-Kooperativen in ihrem 
Engagement für die Diversität und 
Souveränität von Saatgut. Informatio-
nen zum Saatgut-Förder-Kreis finden 
Sie auf www.prolongomai.ch (> Themen 
> Saatgut in Longo maï
Hier finden Sie die Lehr-
filme «Saatgut ist Gemein-
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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ten an die jedem Menschen innewohnende 
Königswürde erinnern.

Eigenheiten auf den zweiten Blick
In den letzten Wochen war die Ausstellung in 
der Stadt Luzern zu sehen. Die Figuren waren 
dort zusammen mit Texten der Theologin 
Jacqueline Keune aufgestellt. Auch in Baden 
verdichtet Keunes Poesie den Ausdruck der 
Figuren. Vor dem Schreiben hat Jacqueline 
Keune die einzelnen Figuren eingehend be-
trachtet: «Auf den ersten Blick sehen die klei-
nen Königinnen und Könige von Ralf Knob-
lauch alle recht ähnlich aus. Alle tragen weisse 
Kleider oder weisse Oberteile und schwarze 
Hosen. Alle, bis auf eine Ausnahme, sind ha-
ger. Alle stehen frontal und aufrecht, alle auf 
einem Holzsockel. Erst auf den zweiten, ge-
naueren Blick habe ich die Unterschiede, oder 
vielleicht präziser gesagt: die Eigenheiten, der 
einzelnen Figuren gesehen.»

Das Äussere hat auch ein Inneres
Die Eigenheiten jeder Figur inspirierten 
Jacqueline Keune zu den jeweiligen Texten: 
«Die eine Königin scheint traurig zu sein, die 
andere zu lächeln. Es gibt grosse schwere Kro-
nen und es gibt Krönchen. Es gibt Gesichter, 
in die hat sich das Leiden eingezeichnet, es 
gibt Gesichter, die fragen, und solche, die ein-
fach Zufriedenheit ausstrahlen.» Jede kleine 
Königin und jeden kleinen König habe sie vor 
dem Schreiben länger betrachtet, und dabei 
gespürt, dass das Äussere auch ein Inneres 
habe.
Die Texte von Jacqueline Keune stellen die 
Figuren in einen Kontext, sie schaffen eine 
Verbindung zum jeweiligen Standort. Sie habe 
versucht, sich in Gedanken in den Ort hinein-
zubegeben und zu spüren, was dort wichtig ist, 
erklärt die Theologin. Dann habe sie sich die 
jeweiligen Könige und Königinnen an diesen 
Orten vorzustellen versucht und überlegt, was 
sie jenen sagen könnten, die sie dort wahrneh-
men, oder denen, die an ihnen vorübergehen.

Sie stehen für den Menschen selbst
Dass die Figuren durch ihre einfache Art et-
was in den Betrachtenden auslösen, steht für 
Jacqueline Keune fest. «Weil sie für den Men-
schen selbst stehen, für das Freundliche und 
Friedfertige, das von Menschen ausgeht. Für 
ihre Demut und ihre Stärke. Für die Wunden, 
die das Leben manchen von uns geschlagen 
hat. Für den Schmerz, der sich in ein Gesicht 
eingekerbt hat, für die Augen, die ins Leere 
schauen, für das Lächeln, das einen Raum au-
genblicklich heller macht.»

Marie-Christine Andres
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«Königlich – Würde unantastbar»
Vom 23. Februar bis am 14. März sind an 15 Standorten in Baden Königinnen- und Königs-
figuren von Ralf Knoblauch mit Texten von Jacqueline Keune ausgestellt. Diese Ausstel-
lung zum Thema Menschenwürde findet im Rahmen des 500-Jahr-Jubiläums der Badener 
Disputation statt. Die Vernissage (unter Mitwirkung von Priorin Irene Gassmann, Priorin 
Kloster Fahr, Jacqueline Keune, freischaffende Theologin und Autorin, Marianne Binder, 
Ständerätin des Kantons Aargau, und Sven Angelo Mindeci, Musiker) findet am Sonntag, 
22. Februar, 15 Uhr im Foyer Theater ThiK Baden statt. Eintritt frei, mit Apéro.

Die Badener Disputation
Die Badener Disputation im Jahr 1526 war ein Meilenstein für den Dialog zwischen den 
Konfessionen in der Schweiz. Die Gespräche über die theologischen Wahrheiten und 
Glaubensgrundlagen fanden während drei Wochen im Mai und Juni 1526 in der Badener 
Stadtkirche statt, Teilnehmer waren Vertreter der 13 Alten Orte der Eidgenossen-
schaft sowie Theologen aus dem In- und Ausland. Zur 500-Jahr-Feier der Badener Dispu-
tation organisieren die Reformierte Kirche Baden plus und die Katholische Kirchgemein-
de Baden-Ennetbaden ein umfangreiches Jubiläumsprogramm unter dem Titel «Disput(N)
ation», zu finden unter www.disputnation.ch

«Wer ist gross, wer ist klein? Wer ist oben, wer ist unten? Wer wichtig, wer unwichtig, wer ge-
scheit – wer nicht? Ist klug, wer atomare Sprengköpfe entwickeln, und dumm, wer nicht lesen 
kann?», fragt die Königin die Ausstellungsbesucherinnen und -besucher in der Kanti Baden.
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Gegen das Vergessen
 
Auch wenn sich die Male 
des Abschieds mehren 
die Schritte tastender 
und die Gebete 
inniger werden 
 
vergiss nicht 
die Krone 
auf deinem Haupt 
und das Licht 
in den Falten
 
vergiss nicht 
die Königin 
in dir 
und den Himmel 
über deiner Seele

Jacqueline Keune

Sie, die uns diese Worte zuflüstert, steht im 
weissen Gewand auf einem Holzsockel, schaut 
die Betrachtenden unverwandt an und schenkt 
ihnen ein stilles Lächeln. Die kleine Königin, 
kaum so lang wie ein Unterarm, empfängt ab 
dem 22. Februar im Foyer des Regionalen Pfle-
gezentrums in Baden die Besucherinnen und 
Besucher. Ihre Worte sind Ermutigung und 
Ermahnung zugleich, sie machen uns bewusst, 
dass Altersgebrechen, Krankheit und körper-
liche Schwäche die Würde, die jedem Men-
schen innewohnt, nicht antasten.

Teil des Jubiläumsprogramms
Die Holzfigur ist Teil der Ausstellung «König-
lich!», die vom 23. Februar bis 14. März an 15 
verschiedenen Orten in Baden zu sehen ist. 
Die Ausstellung eröffnet die Feierlichkeiten 
zum 500-Jahr-Jubiläum der Badener Disputa-
tion (siehe Box), die Ende Mai in einem offizi-
ellen Festakt enden. Ob in der Stadtbibliothek, 
im Kino, in der Kirche oder im Kantonsspital, 
der Gang durch die Ausstellung soll – wie das 
gesamte Jubiläumsprogramm – in Zeiten von 
Polarisierung und globalen Krisen den gesell-

Demut und Stärke
Die Ausstellung «Königlich!» in Baden setzt ein 
Zeichen für die unantastbare Würde jedes Men-
schen

schaftlichen Dialog stärken und Zeichen für 
eine zukunftsfähige, solidarische Gesellschaft 
setzen.

Königinnen und Könige aus Holz
Dieses Anliegen verkörpern die vom deut-
schen Diakon und Bildhauer Ralf Knoblauch 
gestalteten, 20 bis 30 Zentimeter grossen 
Holzfiguren. Der gelernte Tischler, der heute 
als Sozialdiakon in Bonn tätig ist, begegnet 
bei seiner Arbeit Menschen in prekären Le-
benssituationen: von Armut betroffen, durch 
Krankheit belastet, von Schicksalsschlägen 
gezeichnet. «Wie viel Würde kommt einem 
Menschen zu – von Gott, von sich, von an-
deren? Und wie viel bleibt im Verborgenen?», 
diese Fragen stellte sich Knoblauch beim 
Nachdenken über die täglichen Begegnun-
gen. Seine Königsfiguren seien ein Antwort-
versuch, schreibt er: «Scheinbar machtlos und 
bescheiden, zeigt sich ihre Grösse und Würde 
im Verborgenen.» Seine Skulpturen, an denen 
er in seiner Werkstatt im Pfarrhaus in Bonn-
Lessenich jeweils vor Tagesbeginn in einem 
meditativen Schaffensprozess arbeitet, möch-

Der deutsche Diakon und Holzbildhauer Ralf 
Knoblauch arbeitet jeden Morgen von 5 bis 
6 Uhr in einem meditativen Prozess an seinen 
Figuren. Im Lauf der letzten dreizehn Jahre 
hat er weit über tausend Königsfiguren ge-
schaffen. Er schlägt sie aus altem Eichenholz 
und salbt jeden fertigen König, jede fertige 
Königin mit Leinöl. 
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch

Soraia da Costa Lopes
Tel. 056 555 42 40 
soraia.dacostalopes@kathaargau.ch

Caminhar na Luz: confiar 
quando não vemos tudo

Há momentos na vida em que gostaría-
mos de ter respostas claras, caminhos 
definidos e certezas absolutas. No 
entanto, a fé cristã não começa na segu-
rança total, mas na confiança. A 
Palavra de Deus lembra-nos repetida-
mente que caminhar com Deus não 
significa ver tudo com nitidez, mas 
avançar mesmo quando a estrada 
parece envolta em neblina.
Jesus diz-nos: “Eu sou a luz do mundo. 
Quem me segue não caminhará nas 
trevas, mas terá a luz da vida.” Esta luz 
não elimina automaticamente todas as 
dificuldades, nem nos poupa ao 
sofrimento. Ela ilumina, sobretudo, o 
sentido. Dá-nos orientação interior, 
mesmo quando exteriormente tudo 
parece confuso.
Confiar em Deus é um ato profunda-
mente humano e, ao mesmo tempo, 
profundamente espiritual. É reconhecer 
os nossos limites e aceitar que não 
controlamos tudo. Num mundo que 
valoriza a performance, a rapidez e o 

sucesso visível, a fé convida-nos a 
parar, escutar e entregar. Entregar não 
é desistir; é escolher confiar que Deus 
continua a agir, mesmo quando não O 
compreendemos.
Muitas vezes perguntamos: “Onde está 
Deus no meio desta dor, desta incerteza, 
deste silêncio?” A resposta não vem 
sempre em palavras, mas na presença. 
Deus caminha connosco. Está no gesto 
simples, na mão que apoia, na espe-
rança que resiste apesar do cansaço.
Ser cristão hoje é, talvez, aceitar viver 
nesta tensão: entre perguntas e fé, entre 
fragilidade e esperança. Não precisamos 
de ter todas as respostas para seguir 
Jesus. Basta dar o próximo passo, com o 
coração aberto, deixando-nos conduzir 
pela luz que não ofusca, mas aquece.
Que possamos, como comunidade, ser 
também reflexo dessa luz no mundo: 
com gestos de misericórdia, palavras de 
encorajamento e uma fé vivida no 
quotidiano. Porque a luz de Cristo não é 
para ser guardada, mas partilhada.

Soraia da Costa Lopes 

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas

Misión Católica  
de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Tel. 061 311 83 56 
secretaria@mision-basel.ch 
Web: www.misiondebasilea.ch
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
Web: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel. 061 685 94 56 
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch 

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
Tel. 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
Web: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
Tel. 078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel. 079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
Tel. 079 864 9756, pal.istvan@gmx.ch

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel. 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Web: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr. 49, 8172 Niederglatt 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
Tel. 061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
Web: www.kloster-mariastein.ch

2026 – ein besonderes Jahr: Eingeladen 
bei Maria 
Siehe: www.kloster-mariastein.ch/  
2026-ein-besonderes-jahr/

«Familien zu Gast bei Maria im Stein»
Auszeit in Mariastein für Kinder und 
ihre Erwachsenen im Kloster Mariastein 
Samstag, 6. Juni  
13.30 Uhr Check in 
14.00–18.00 Uhr freiwilliger Atelierbe-
trieb mit Zvieri, z.B. Improtheater, 
Jubla-Postenlauf, Kreativatelier, etc. 
Danach Segensfeier, gemeinsames 
Nachtessen am Feuer und die Möglich-
keit zum Übernachten. 
Sonntag, 7. Juni  
Brunch und anschliessend Möglichkeit 
zur Eucharistiefeier im Kloster. 

Kosten 
ohne Übernachtung: 
Erwachsene Fr. 50.– 
Kind Fr. 20.–
mit Übernachtung und Brunch: 
Erwachsene Fr. 100.– 
Kind Fr. 40.–  
Kinder von 0–5 Jahren gratis 

Infos und Anmeldung 
Die Plätze sind begrenzt. Melden Sie 
sich schnellstmöglich (bis 28.2.) an: 
www.kloster-mariastein.ch/ 
familienwochenende 

Kloster  
Dornach

Kirche – Kultur – Gastlichkeit
Tel. 061 705 10 80 
info@klosterdornach.ch 
Web: www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche
So 10 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christkath. 
alle 2 Wochen), 18 Uhr Friedensgottes-
dienst in verschiedenen Formen: 
Wortgottesdienst mit Kommunion am 
8. Februar, Eucharistiefeier am 15. und 
22. Februar, Taizégebet am 1. März; Mo 
18.45 Uhr Anbetung; Do 19 Uhr (Ital.)

Café TheoPhilo
Mit engagierten Menschen auf Augen-
höhe ins Gespräch kommen, gemein-
sam aus den mitgebrachten Vorschlä-
gen ein Thema auswählen, achtsam 
zuhören und respektvoll reden, die 
eigene Meinung teilen und die Meinun-
gen der Anderen würdigen. Immer am 
letzten Mittwoch des Monats von 10.15 
bis 11.30 Uhr. 
Nächstes Treffen: Mi, 25. Januar, 
10.15 – 11.30 Uhr in der Bibliothek. 
Teilnahme kostenlos, Anmeldung ist 
nicht erforderlich. Flyer: in der Kirche 
und bei der Rezeption.

Momentum – abendliche Auszeit, 
 franziskanisch inspiriert
Die neue Reihe von Impulsabenden 
folgt thematisch einer franziskanischen 
Baummeditation und beleuchtet 
Übergänge, die den Lebensweg prägen. 
Der nächste Impulsabend am Di, 
17. Februar, wird von Br. Niklaus Kuster 
und Felix Terrier, Rektor der Kloster-
kirche, mit dem Thema «sich ausrich-
ten – frei» gestaltet.
Weitere Termine: 31. März, sich 
entfalten – geweitet; 5. Mai, sich 
entfalten – fruchtbar; 23. Juni, sich 
verbinden – vernetzt. 
Jeweils 19.30 – 21.30 Uhr in der 
Klosterbibliothek Dornach. Kostenbei-
trag: Fr. 15.–. Anmeldung erwünscht. 
Information und Anmeldung: Felix 
Terrier, kirche@klosterdornach.ch

Spenden ans Kloster Dornach
Sie möchten das Kloster Dornach als 
Ort der Begegnung mit seinen kirch-
lich-spirituellen und kulturellen 
Anlässen unterstützen? Wir sind Ihnen 
für jede Unterstützung dankbar!

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 10&14, 4051 Basel 
Tel. 061 272 03 43 
info@oke-bs.ch
Web: www.offenekirche.ch

Öffnungszeiten
Kirche: Mo–Sa 10–19 Uhr, So 12–19 Uhr
Café-Bar: Di–Fr 7–19 Uhr, Sa/So 
10–18 Uhr

Wir sind die Kirche für alle im Herzen 
von Basel. Bei uns haben viele Men-
schen an Ü30-Parties getanzt. Hin und 
wieder hören wir die urbane Legende, 
wir seien keine Kirche mehr. Unsere 
Reaktion darauf ist in der Regel: Doch, 
wir sind einfach anders Kirche. 
Menschen kommen zu uns, um zu 
feiern, zu tanzen, zu beten, zu klagen 
und zu diskutieren; um sich segnen zu 
lassen. Menschen besuchen unsere 
zahlreichen Veranstaltungen, engagie-
ren sich als Freiwillige oder sind als 
Touristinnen und Touristen aus aller 
Welt auf Stippvisite.  
Wir versuchen, die Botschaft der Bibel 
in einer säkularen Stadt täglich neu zu 
leben. Wir bieten einen Raum an für 
diejenigen, die es wagen, die Frage 
nach dem Grund unseres Glaubens zu 
stellen, grösser als alles und alle: 
Gott – ewig, liebend, lebendig. 
Die Wege zu Gott sind so zahlreich wie 
die Menschen, die sie gehen. Daher gibt 
es verschiedene Angebote in unserer 
Kirche. 
Die tagesaktuelle Version 
unserer Veranstaltungen 
finden Sie über den QR-Code:

Regionale Institutionen
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch

Soraia da Costa Lopes
Tel. 056 555 42 40 
soraia.dacostalopes@kathaargau.ch

Caminhar na Luz: confiar 
quando não vemos tudo

Há momentos na vida em que gostaría-
mos de ter respostas claras, caminhos 
definidos e certezas absolutas. No 
entanto, a fé cristã não começa na segu-
rança total, mas na confiança. A 
Palavra de Deus lembra-nos repetida-
mente que caminhar com Deus não 
significa ver tudo com nitidez, mas 
avançar mesmo quando a estrada 
parece envolta em neblina.
Jesus diz-nos: “Eu sou a luz do mundo. 
Quem me segue não caminhará nas 
trevas, mas terá a luz da vida.” Esta luz 
não elimina automaticamente todas as 
dificuldades, nem nos poupa ao 
sofrimento. Ela ilumina, sobretudo, o 
sentido. Dá-nos orientação interior, 
mesmo quando exteriormente tudo 
parece confuso.
Confiar em Deus é um ato profunda-
mente humano e, ao mesmo tempo, 
profundamente espiritual. É reconhecer 
os nossos limites e aceitar que não 
controlamos tudo. Num mundo que 
valoriza a performance, a rapidez e o 

sucesso visível, a fé convida-nos a 
parar, escutar e entregar. Entregar não 
é desistir; é escolher confiar que Deus 
continua a agir, mesmo quando não O 
compreendemos.
Muitas vezes perguntamos: “Onde está 
Deus no meio desta dor, desta incerteza, 
deste silêncio?” A resposta não vem 
sempre em palavras, mas na presença. 
Deus caminha connosco. Está no gesto 
simples, na mão que apoia, na espe-
rança que resiste apesar do cansaço.
Ser cristão hoje é, talvez, aceitar viver 
nesta tensão: entre perguntas e fé, entre 
fragilidade e esperança. Não precisamos 
de ter todas as respostas para seguir 
Jesus. Basta dar o próximo passo, com o 
coração aberto, deixando-nos conduzir 
pela luz que não ofusca, mas aquece.
Que possamos, como comunidade, ser 
também reflexo dessa luz no mundo: 
com gestos de misericórdia, palavras de 
encorajamento e uma fé vivida no 
quotidiano. Porque a luz de Cristo não é 
para ser guardada, mas partilhada.

Soraia da Costa Lopes 

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas

Misión Católica  
de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Tel. 061 311 83 56 
secretaria@mision-basel.ch 
Web: www.misiondebasilea.ch
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Ungarische Mission
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Tel. 079 864 9756, pal.istvan@gmx.ch
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misionar@skmisia.ch 
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Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
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Tel. 078 216 79 76 
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Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Pastoralraum 
Leimental
Pfarreien

Binningen-Bottmingen – Heilig Kreuz 
Oberwil – St. Peter und Paul 
Therwil/Biel-Benken – St. Stephan 
Ettingen – St. Peter und Paul

Kontakte

Elke Kreiselmeyer
Pastoralraumleiterin 
elke.kreiselmeyer@rkk-therwil.ch

Roger Schmidlin
Leitender Priester 
info@rkk-ettingen.ch

Rita Kümmerli
Pastoralraumsekretärin 
sekretariat@rkk-therwil.ch 
Tel. 061 721 11 66

Kreuzwegstationen in 
Oberwil

Bernhard Engeler

In der katholischen Kirche Oberwil gibt es seit 
der Renovation in der 60er Jahren des letzten 
Jahrhunderts keine Kreuzwegstationen mehr. 
In den 40 Tagen der Fastenzeit wird jeweils 
ein temporärer Kreuzweg aufgehängt. In die-

sem Jahr sind die 14 Bilder des Oberwiler 
Künstlers Thomas Schmid zu sehen. Sie laden 
zu Betrachtung, Meditation und Gebet als Vor-
bereitung auf die Passion Christi ein. In den 
14 Stationen begegnet uns nicht nur der Lei-
densweg Christi, sondern auch unsere 
Schmerzen und das Leid dieser Welt. Wir sind 
in der Fastenzeit besonders dazu eingeladen, 
uns mit den Ärmsten und Benachteiligten zu 
solidarisieren. Das besondere Bild der 15. Sta-
tion wird dann an Ostern die Auferstehung 
Christi zeigen. Seien Sie herzlich eingeladen 
zu einem Besuch in unserer Kirche.
Bernhard Engeler

Lavendelblau

Der Zweig wartet auf das Lied 
der Amsel
Die Kiefern legen ihren Duft über
das Land
Die Teppiche aus Malven und Mohn
breiten sich aus
Die Bomben schlagen ein
Es könnte so schön sein
so schön
Voll Trauer schauen wir die Ströme
von Blut
die geschlagenen Wunden

die begrabenen Träume
die zerstörten Räume und Orte alle
die Menschen Heimat waren
Sei den Verzweifelten nah
durch Brennholz und Brot
durch Wundverband und Wasser
durch Stofftiere und Stiefel
Lass die Pläne des Unrechts
nicht aufgehen!
Lass die Gewalt nicht den Sieg
davontragen
Lass den Widerstand überall Wurzeln 
schlagen
und uns Brunnen statt Gräber graben
Schulen statt Panzer bauen
Blumen statt Hass säen –
Sonnengelb, himbeerrot, lavendelblau
Jaqueline Keune, aus: "Es werden wieder Tage sein, 
Texte zwischen Trümmern und Träumen"

Meine Zukunft 
Schweizergardist

Die Päpstliche Schweizergarde bietet für jun-
ge katholische Schweizer eine Schnupperwo-
che in Rom an, um einen Einblick in das Leben 
eines Gardisten zu ermöglichen.
Weitere Infos zur ganzen Reise s. unter Ettin-
gen.
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Binningen-Bottmingen – Heilig Kreuz

Pfarramt/Sekretariat:
Margarethenstrasse 32, 4102 Binningen 
061 425 90 00 
Di–Fr 8.00–11.30 und 13.30–16.30 
Während der Schulferien: 
Mo–Fr 8.00–11.30 
info@rkk-bibo.ch, www.rkk-bibo.ch

Seelsorgeteam:
Ingrid Schell, Gemeindeleiterin 
Albert Dani, Pfarreiseelsorger, Leitung 
Erstkommunion 
Elke Kreiselmeyer, Theologin 
Orlando Zambrano, Jugendarbeiter, Theol.

Sozialdienst/Wegbegleitung Leimen-
tal/ Leitung Katechese
Monika Heitz 
061 425 90 01, m.heitz@rkk-bibo.ch

Kollekte

8.2.	 für den Lourdes-Verein Basel 
15.2.	 miva, transportiert Hilfe

Sternsingeraktion 2026

Schule statt Fabrik

Foto: z.V.

"Sternsinger gegen Kinderarbeit in Bangla-
desch“ lautete das diesjährige Motto der Stern-
singeraktion und sollte auf die Notlage von 
Kinderarbeitern in Bangladesch aufmerksam 
machen und deren Recht auf Bildung und 
Schutz unterstreichen. 36 Kinder der katholi-
schen und reformierten Kirche von Binningen 
und Bottmingen, engagierten sich ehrenamt-
lich, trotzten der Kälte, um für diesen guten 
Zweck zu singen, den Segen in die Wohnungen 
zu bringen und Spenden zu sammeln. Die ge-
sammelten Gelder kommen der genannten 

Kampagne zugute. Diese setzen sich für die 
Befreiung von Kindern aus der Kinderarbeit 
und den Schulbesuch der Kinder ein.
Orlando Zambrano

Kiki – die Kinderkirche

am 8. Februar zum Thema: Heiliger Josef – 
Vorbereitung zum Vatertag
Während die Erwachsenen den Gottesdienst 
besuchen, feiern die Kinder in der Kinderkir-
che. Wir hören biblische Geschichten, singen, 
beten, feiern, gestalten und erleben noch ganz 
viel mehr …Herzliche Einladung! 
Bei Fragen: m.penticorbo@rkk-bibo.ch
Maria Penticorbo

Altersnachmittag

Wir freuen uns, Sie am Do, 19. Feb., 14.15 Uhr, 
zu unserem Altersnachmittag «Fröhliche Zeit 
mit Handharmonika-Gruppe «Sunneschyn» 
aus Birsfelden, ins kath. Pfarreizentrum Bin-
ningen einzuladen. Anschliessend geniessen 
wir ein feines Zvieri. Wenn Sie nicht gut zu 
Fuss sind, holen wir Sie gerne zu Hause ab. 
Bitte, rufen Sie bis spätestens Di Abend 16.30 
Uhr, Peter Stalder (077 408 83 06), an. Wir 
freuen uns auf Sie!
Ihr Team Altersnachmittage

HERZLICHEN DANK

allen Spenderinnen und Spendern!
Der Vorstand des ökumenischen Vinzenzver-
eins Binningen-Bottmingen dankt den vielen 
Gönnerinnen und Gönnern, die unserem all-
jährlichen Spendenaufruf in der Adventszeit 
nachgekommen sind. Traditionell wurde in 
der Weihnachtszeit ein Teil dieser Spenden an 
Alleinerziehende, Einzelpersonen oder Fami-
lien in prekären Lebenssituationen verteilt, 
um ihnen eine kleine Freude zu ermöglichen. 
Während des Jahres hilft der Vinzenzverein 
von Armut betroffenen Menschen in unseren 
beiden Gemeinden weiterhin unbürokratisch 
in finanziellen Notsituationen. Wir freuen uns 
jederzeit über Spenden für den ZEWO-aner-
kannten Vinzenzverein unter der IBAN-Num-
mer: CH25 0900 0000 4002 7601 6.
Brigitte Cron-Eckhardt, Präsidentin und Vorstand, 
www.vinzenzvereinbibo.ch

Ökumenische Senioren-
ferien im Herzen der 
Schweiz

z.V.: Foto Mattli Antoniushaus

Die ref. und kath. Kirchgemeinde Binningen- 
Bottmingen laden vom 18.6.- 25.6. zu Senio-
renferien im Seminar- und Bildungszentrum 
Mattli Morschach (SZ) ein. Das Mattli liegt auf 
einem anerkannten Kraftort über dem Urner-
see, eingebettet in Wiesen und Wäldern, mit 
Blick in die Berge und auf den Vierwaldstät-
tersee. Es ist bekannt für seine angenehme 
Atmosphäre, die gute Küche und die liebe-
volle Gastfreundschaft. Die hellen Zimmer 
sind stilvoll eingerichtet und verfügen über 
WC/ Dusche. Alle sind per Lift erreichbar. Das 
Restaurant mit Terrasse bietet einen wunder-
vollen Blick auf die Berge und den Urnersee. 
Wie in den Vorjahren wird das Leitungsteam 
auch diesmal ein Programm zusammenstel-
len, das die unterschiedlichen Möglichkeiten, 
Bedürfnisse und Wünsche unserer Teilneh-
menden einbezieht. Ruhe und Erholung wech-
seln sich ab mit Spaziergängen oder Ausflügen 
in die nähere bzw. weitere Umgebung. Die 
Hin- und Rückreise erfolgt im bequemen Rei-
secar. Nähere Informationen mit Anmeldung 
entnehmen Sie bitte der Homepage oder den 
Handzetteln, die in den Kirchen aufliegen. 
Kosten inkl. Reise und Verpflegung pro Person 
im EZ: CHF1460, im DZ: CHF 1390. Die An-
meldungen werden nach Eingang berücksich-
tigt. 
Sozialdiakonin Tabitha Urech und Monika Heitz, kath. 
Pfarreisozialdienst

Das Kaffi Labyrinth …

...hat am Donnerstag, 12. Februar ab 10 Uhr 
geöffnet. Herzliche Einladung.
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Kerzen für die Ukraine

Die Stromversorgung in der Ukraine steht der-
zeit unter extremem Druck. Russland führt 
seit Wochen gross angelegte Luft- und Droh-
nenangriffe gezielt auf ukrainische Strom-
netze und Kraftwerke durch, was immer wie-
der zu Stromausfällen führt. Kerzen und 
Kerzenreste können Licht und Wärme in die 
betroffenen Gebiete bringen. Deshalb führen 
die Kirchen in Zusammenarbeit mit dem Ver-
ein «From Basel With Love» wiederum eine 
Sammelaktion durch. Ganze Kerzen, Kerzen-
stummel im Adventskranz oder die Reste im 
Kerzenständer vom Festessen an Silvester- alle 
Wachsreste, die sich zuhause ansammeln, 
werden in der Ukraine gebraucht. Achtung: 
Kein Wachs in Gläser, Alu oder anderen Ge-
fässe! Die Sammelstellen befinden sich im Ein-
gangsbereich der Kirchen. Binningen: Para-
dieskirche, Langegasse 60 und Kirche Heilig 
Kreuz, Margarethenstrasse 32. Kirche Bott-
mingen, Buchenstrasse 7. Die Sammelaktion 
dauert bis zu den Fasnachtsferien. Die Wachs-
resten werden anschliessend in die Ukraine 
transportiert. Vielen Dank für Ihre Unterstüt-
zung!
Für die AG Ukraine der evang.-ref. Kirchgemeinde Bin-
ningen- Bottmingen: Tabitha Urech, Sozialdiakonin

Weiterbildung für Eltern 

Gottesdienste f. Kinder gestalten
Workshops zu Schwerpunkten Methodenkom-
petenz, zielgruppenorientiertes Arbeiten und 
Feiern gestalten. Inkl. Mittagessen und gratis 
Kinderbetreuung durch Blauring Binningen. 
Sa 14. März 9-14 Uhr. Ort: Pfarrei Heilig 
Kreuz. Anmeldung erforderlich über jugend.
kathbl.ch.
Röm.-kath. Kirche BL- Jugend und Familie

Gespendete Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten: 
Epiphanieopfer	 279.71 CHF 
Sternsinger ök. Projekt gegen Kinderarbeit	
6'398.04 CHF 
Mutter und Kind	 362.89 CHF

Gottesdienste

Sonntag, 8. Februar
10.00	 Bruderholzspital, 1. Stock 

Gottesdienst mit Abendmahl

10.30	 Gottesdienst mit Kommunionfeier 
zu Lichtmess 
mit Kerzenweihe und Blasiussegen 
(L. Briellmann)  
KiKi Kinderkirche - gemeinsamer 
Beginn 
(M. Penticorbo)

Dienstag, 10. Februar
09.15	 Gottesdienst mit Kommunionfeier 

(A. Dani)

Sonntag, 15. Februar
10.00	 Bruderholzspital, 1. Stock 

Gottesdienst mit Abendmahl
10.30	 Gottesdienst mit Kommunionfeier 

(I. Schell)

Dienstag, 17. Februar
10.15	 KEIN Gottesdienst

Mittwoch, 18. Februar
14.30	 APH Langmatten, Binningen 

ökum. Gottesdienst (Ph. Roth)
15.30	 APH Schlossacker, Binningen 

ökum. Gottesdienst (Ph. Roth)
19.00	 Aschermittwoch Gottesdienst 

(I. Schell)

Oberwil – St. Peter und Paul

Seelsorgeteam
Bernhard Engeler, Gemeindeleiter 
079 543 28 39 
bernhard.engeler@rkk-oberwil.ch 
Heinz Warnebold, Leitender Priester 
079 322 39 32 
heinz.warnebold@bluewin.ch 
Carmela Engeler, Religionspädagogin 
079 473 47 79 
carmela.engeler@rkk-oberwil.ch

Sekretariat, Bielstrasse 1
Donatella Kunz, Pfarreisekretärin 
061 401 34 12 
pfarramt@rkk-oberwil.ch

Pfarreiheim, Kummelenstrasse 3
Stephan Späti, Abwart 
061 401 22 16 
pfarreiheim@rkk-oberwil.ch

Web: www.rkk-oberwil.ch

Abwesenheit

Unser leitender Priester, Heinz Warnebold er-
hält ein neues Kniegelenk und wird daher vom 
12. Februar bis 27. März nicht im Dienst sein. 
Wir wünschen ihm alles Gute und eine schnel-
le Genesung.

Gottesdienstzeiten

Bitte beachten Sie, dass während den Schul-
ferien vom 14. Februar bis 1. März 2026 der 
Gottesdienst am Sonntag um 9.30 Uhr aus-
fällt.

Hirtenwort des Bischofs

In den Gottesdiensten vom 7. und 8. Februar 
wird das Hirtenwort unseres Bischofs Felix 
Gmür vorgetragen zum Thema: Menschen der 
Hoffnung.

Taufelternabend

Dieser findet am Dienstag, 10. Februar um 
20.00 Uhr im Pfarrhaus statt. Wir bitten um 
eine Anmeldung unter 061 401 34 12 oder 
pfarramt@rkk-oberwil.ch

Schülergottesdienst

Am Mittwoch, 11. Februar sind alle Schüler 
und Schülerinnen um 12.00 Uhr zum Mittag-
essen im Pfarreiheim und anschliessend um 
12.45 Uhr zum besonders für sie gestalteten 
Gottesdienst in der Kirche eingeladen.

Oekum. Gottesdienst

Diesen feiern wir am Mittwoch, 11. Februar 
um 19.00 Uhr im Härighaus mit anschliessen-
dem Apéro. Abendmahlfeier: Cristina Polican-
te-Roth Predigt: Bernhard Engeler.
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Foto: Pfarramt Oberwil

Wandergruppe

Die nächste Wanderung findet am Donners-
tag, 12. Februar statt. Wer Interesse hat an 
einer Wanderung von uns teilzunehmen, mel-
det sich bei Ph. Willimann. Tel. 061 401 00 33.

Foto: Pfarramt Oberwil

Fastenaktion

"Zukunft säen", mit diesem Leitspruch weist 
die Fastenaktion auf die Ungerechtigkeit hin, 
dass Hunger vermeidbar wäre. Obwohl ge-
nügend Nahrung produziert wird, ist das "täg-
liche Brot" für viele Menschen auf der Welt 
nicht gesichert. Das hat Folgen: Unter- und 
Mangelernährung verhindern, dass Millionen 
von Menschen im globalen Süden ihre Poten-
ziale und Zukunftsträume nie verwirklichen 
können. Der Hunger frisst ihre Zukunft. In 
den Projekten von Fastenaktion werden Men-
schen dabei unterstützt, ihre Ernährung zu 
sichern und für sich und ihre Kinder Zu-
kunftsaussichten zu entwickeln. Mit Ihren 
Spenden unterstützen Sie Frauen, Männer und 
Kinder im globalen Süden dabei, ihren Alltag 
und ihre Ernährung nachhaltig zu sichern. 
Denn genügend, gesunde und kulturell an-
gepasste Nahrung ist ein Recht für alle Men-
schen. Und, wer sich nicht darum sorgen muss, 
woher die nächste Mahlzeit kommt, kann auch 
Ideen entwickeln und seine Zukunft selbst in 
die Hand nehmen. Vielen Dank, dass Sie dabei 
mithelfen, Zukunft und Hoffnung zu ermög-
lichen.

Fastenaktionsunterlagen

Diese werden per Post verschickt und liegen 
auch in der Kirche zum Mitnehmen auf. Sie 
laden dazu ein, sich in besonderer Weise in der 
Fastenzeit über unseren Umgang mit der 
Schöpfung zu befassen. Sie laden auch dazu 
ein, sich auf das Osterfest vorzubereiten.

Aschermittwoch

In zwei Gottesdiensten am Mittwoch, 18. Fe-
bruar, haben Sie die Gelegenheit, bewusst den 
Beginn der Fastenzeit mitzufeiern. Mit den 
Worten und der Austeilung des Aschekreuzes 
lädt die Kirche ein, uns auf das Wesentliche 
in unserem Leben zu besinnen. Jesus selbst 
hat 40 Tage in der Wüste gefastet und gebetet, 
bevor er seine befreiende Botschaft seines 
himmlischen Vaters den Menschen anvertrau-
te. In der Fastenzeit werden die 14 Kreuzweg-
stationsbilder des Oberwiler Künstlers Tho-
mas Schmid zur Meditation ausgestellt.

Sonntagstisch

Am Sonntag, 22. Februar laden Otti und Ros-
marie Burkhardt ganz herzlich zum Sonntags-
tisch ein. Bitte anmelden unter 061 402 09 39.

Kath. Frauenverein

Einladung zur Generalversammlung:
Mittwoch, 11. März 2026, 18.30 Uhr im Kath. 
Pfarreiheim Oberwil. Wir möchten Sie, liebe 
Frauen, herzlich einladen, mit uns diesen 
Abend zu verbringe. Nach dem geschäftlichen 
Teil offerieren wir Ihenen einen Imbiss. 
Anmeldung für die GV bis 1. März 2026 an: 
Andrea Betschart 079 209 76 82 oder a.bet-
schart@bluewin.ch

Taufe

Durch das Sakrament der Taufe in unserer 
Kirche aufgenommen wurden: Marvin Jannik 
Lang, Sohn des Kevin Lang und Ronja Borrer. 
Luan Neo Luque und Raūl Kian Luque Söhne 
des José Luque und Baran Erdem. Wir wün-
schen viel Freude und Gottes Segen.

Kollekten

Christlich jüdische Projekte	 574.45 CHF 
Caritas 1/2	 227.95 CHF
Wegbegleitung 1/2	 227.95 CHF 
08.02. Kollegium St. Charles Pruntrut 
15.02. Neve Shalom, Friedensdorf in Israel

Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
10.30	 Drei Linden Gottesdienst
18.15	 Messfeier

Sonntag, 8. Februar
09.30	 Kommunionfeier
11.00	 Messfeier, Liveübertragung
17.00	 Misa en espñol

Dienstag, 10. Februar
09.15	 Messfeier für die Frauen

Mittwoch, 11. Februar
12.45	 Schülermesse
19.00	 Oekum. Gottesdienst

Donnerstag, 12. Februar
09.15	 Kommunionfeier
09.45	 Rosenkranzgebet

Freitag, 13. Februar
14.00	 Anbetungsstunde
18.30	 Messfeier, Rolf Stöcklin 

JZM Hedwig Binggeli-Bähler 
JZM Klara Rätz-Stöckli 
JZM Toni Seiler-Rätz

Samstag, 14. Februar
18.15	 Kommunionfeier

Sonntag, 15. Februar
11.00	 Kommunionfeier, Liveübertragung
17.00	 Misa en español

Dienstag, 17. Februar
09.15	 Messfeier für die Frauen, Roger 

Schmidlin

Mittwoch, 18. Februar
10.00	 Aschermittwoch, Rolf Stöcklin 

Messfeier mit Ascheausteilung
19.30	 Messfeier mit Ascheausteilung, 

Josef Imbach

Donnerstag, 19. Februar
09.15	 Messfeier, Richard Baumann
10.45	 Rosenkranzgebet

Freitag, 20. Februar
18.30	 Messfeier, Richard Baumann
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Therwil/Biel-Benken – St. Stephan

Gemeindeleitung
ralf.kreiselmeyer@rkk-therwil.ch 
elke.kreiselmeyer@rkk-therwil.ch

Seelsorge
philippe.moosbrugger@rkk-therwil.ch

Sozialarbeiterin
079 332 23 10 
corinne.andre@rkk-therwil.ch

Wegbegleitung Leimental
061 723 96 90, Di 8.30-12.30 Uhr 
Corinne André 
info@wegbegleitung-leimental.ch

Sekretariat
061 721 11 66 
Rita Kümmerli, Miriam Scholz 
Hinterkirchweg 31, 4106 Therwil 
sekretariat@rkk-therwil.ch

Sakristan/in
079 630 75 20 
Marcel Zahnd, Fränzi Baltisberger

Hauswart/in
079 578 65 67, Mo-Fr 8-12 Uhr 
Christine Brodbeck, Roland Imboden

Web: www.rkk-therwil.ch

Lichtmess und Blasius
segen

Am Sonntag, den 8. Februar segnen wir im 
Gottesdienst alle Kerzen, die Sie von daheim 
mitbringen und auch diejenigen, die im vor 
uns liegenden Jahr in der Kirche angezündet 
werden. Am Ende der Feier spenden wir den 
Blasiussegen und freuen uns auf die musika-
lische Gestaltung durch den Kirchenchor.
Elke Kreiselmeyer

«fit und zwäg» – 
Wanderung

Am Mittwoch, den 11. Februar nehmen wir 
das Tram 9.05 ab Therwil Zentrum und den 
Zug ab Basel nach Rheinfelden um 9.36 Uhr. 
Wir wandern am deutschen Ufer rheinauf-
wärts über das Wehr und am Schweizer Ufer 
hinunter. Dann durchs Städtchen und über die 
Brücke zum Restaurant «Fratelli». Bitte Euro 
mitnehmen. U-Abo oder Tageskarte. Versiche-
rung ist Sache der Teilnehmenden. Wander-
leitung: D. und F. Sitek, 079 303 67 66

Donnschtigstisch macht 
Ferienpause

Der letzte Donnschtigstisch vor den Fas-
nachtsferien findet am 12. Februar statt. Ger-
ne begrüssen wir Sie wieder am Donnerstag, 
den 5. März.

Ökumenische Fasnachts-
Gottesdienscht am Sunn-
tig, 15. Februar 10h

Frau Fasnacht, nimm uns an der Hand 
und entfiehr uns ins Fasnachtsland,
das Land, wos Räppli und Dääfi rägnet,
und mit schreege Döön uns sägnet.
Nimm uns doch dä Wunsch nit krumm,
im Fasnachtsgottesdienscht bitte mr drum.
Am Morge am 10i löömer loos
Für alli zämme, Glai und Gross, 
Kunnsch in zivil oder goschdümiert
Isch doch gliich, s wird kain prämiert.
Mit de Samba-Schnoogge und Orgele-Musig
Wirds alles andere als gruusig.
Sowytt unsere Fasnachts-Tipp

Euri Lea und Philippe
PS:Noch em Räpplisääge goosch der Umzug 
go gniesse.
Und im Pfarreihaim in der Himmelspforte 
kasch der Daag abschliesse.

Ökumenische Taizé-Feier

am Sonntagabend, den 15. Februar um 19 Uhr 
in der reformierten Kirche Therwil.

Ökumenische Kampag-
ne Fastenaktion 2026: 
Zukunft säen

Fastenaktion

«Wer Saatgut hat, kann Zukunft säen». Diese 
Aussage bringt auf den Punkt, wie wichtig 
Saatgut für Menschen im Globalen Süden ist. 
Vielfältiges, sorgfältig gezüchtetes Saatgut ist 
die Frucht jahrhundertelanger Erfahrung und 
Hingabe von Generationen von Bäuerinnen 
und Bäuern. Indem sie ihr Saatgut pflegen, 
teilen und weiterentwickeln dürfen, sichern 
sie die Zukunft ihrer Gemeinschaften. Deshalb 
setzt sich Fastenaktion dafür ein, dass die 
Menschen ihr lokal gezüchtetes Saatgut 
selbstbestimmt bewahren und teilen können. 
Mehr dazu lesen Sie im Fastenkalender, der 
dieser Ausgabe beiliegt. 
Ihr Seelsorgeteam

«Brot zum Teilen» in 
Therwil

Bei jedem mit einem Fähnchen gekennzeich-
neten Brot in der Bäckerei Grellinger fliesst 
eine Spende von 50 Rappen in ökumenische 
Projekte von Fastenaktion, HEKS und Partner 
sein in Afrika, Asien und Lateinamerika. Die 
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Aktion findet vom 18. Februar Aschermitt-
woch bis 5. April Ostersonntag statt.
Corinne André

Kollekten:

08.02. Stiftung Blaues Kreuz – MUSUB beider 
Basel
15.02. Cartons du Coeur Baselland

Aus unserer Pfarrei ist 
verstorben:

Alaez Alvarez Asuncion. Gott schenke ihm 
den ewigen Frieden und sei allen nahe, die um 
den Verstorbenen trauern.

Gottesdienste

Sonntag, 8. Februar
10.00	 Gottesdienst mit Kommunionfei-

er, Kerzenweihe und Blasiussegen, 

mitgestaltet durch den Kirchen-
chor
Predigt: Elke Kreiselmeyer 
JG für: Rösli und Pius Schäuble 
und Albert Gschwind-Voggen-
sperger

Montag, 9. Februar
08.15	 Dorfkirche Biel-Benken

Ökumenisches Morgengebet

Dienstag, 10. Februar
17.00	 Rosenkranzgebet in Therwil

Mittwoch, 11. Februar
09.15	 Gottesdienst mit Kommunionfeier
18.00	 "Haltestelle Frieden" eine halbe 

Stunde für den Moment, für Gott 
und für dich, in der Dorfkirche 
Biel-Benken

Freitag, 13. Februar
15.30	 Gottesdienst im Blumenrain

Predigt: Cristina Policante-Roth

Sonntag, 15. Februar
10.00	 Ökumenischer Fasnachtsgottes-

dienst: Gestaltung Philippe 
Moosbrugger und Lea Meier

Montag, 16. Februar
08.15	 Dorfkirche Biel-Benken

Ökumenisches Morgengebet

Dienstag, 17. Februar
17.00	 Rosenkranzgebet in Therwil

Mittwoch, 18. Februar
09.15	 Gottesdienst mit Kommunionfeier 

und Aschenkreuz

Freitag, 20. Februar
15.30	 Gottesdienst im Blumenrain

Predigt: Roger Schmidlin

Ettingen – St. Peter und Paul

Pfarreileitung
Roger Schmidlin, Pfarrer 
061 721 11 88

Pfarramt/Sekretariat
Irene Brodmann 
Di/Do 8.00–11.30 und Di 14.00–17.00 
Kirchgasse 17, 4107 Ettingen 
061 721 11 88 
www.rkk-ettingen.ch 
info@rkk-ettingen.ch

Sakristane
Agnes Reinprecht 
061 721 14 47 
Susi Stöcklin 
061 721 78 31

Katechetin
Annekäthy De Pretto 
078 709 25 27

Jugendarbeiterin
Patrizia-Maria Figiel 
079 712 89 39

Web: Pfarrei St. Peter und Paul

Opfer

7./8. Februar Ansgar-Werk
14./15. Februar CSI

Christian Solidarity 
International (CSI)

CSI ist eine christliche Menschenrechtsorga-
nisation, die sich für Religionsfreiheit und 
Menschenwürde einsetzt.

Mitfahrgelegenheit zum 
Gottesdienst

8./15.2. und Aschermittwoch, 18.2.
An obigen Sonntagen und am Aschermitt-
woch wird eine Mitfahrgelegenheit zum Got-
tesdienst angeboten. Treffpunkt ist der Park-
platz des Restaurant Bahnhöfli, sonntags um 
9.40h und am Aschermittwoch um 18.40h. 
Eine Anmeldung ist nicht notwendig.

Aschermittwoch

Fast- und Abstinenztag
Am Aschermittwoch, 18. Februar 2026 be-
ginnt die österliche Busszeit. An diesem Tag 
verzichten wir auf Fleischspeisen. Ein sicht-
bares Zeichen der Bereitschaft zur Busse und 
Umkehr ist das Auflegen der geweihten Asche 
im Kreuzzeichen auf das Haupt. Die Asche, die 
verwendet wird, stammt von den gesegneten 
Palmzweigen des Vorjahres, die im Osterfeu-
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er verbrannt wurden. Bei der Aschenaufle-
gung werden folgende Worte gesprochen: "Be-
denke Mensch, dass du Staub bist und wieder 
zum Staub zurückkehren wirst." Die 40 Tage 
Fastenzeit sind für uns Chance und Umkehr 
zu einem Neubeginn und Vorfreude auf das 
kommende Fest der Feste, der Auferstehung 
unseres Herrn und Gottes Jesus Christus. So 
wünsche ich Ihnen allen viel Kraft, Mut und 
Freude in der Vorbereitungszeit auf Ostern.
Pfarrer Roger Schmidlin

Fastenopferunterlagen

In dieser Ausgabe finden Sie den Fastenkalen-
der, weitere Unterlagen liegen in der Kirche 
auf.

Fastenaktion/HEKS – 
oekumenische Kampagne 
ab 18. Februar 2026

Wer Saatgut hat, kann Zukunft säen.
Im Globalen Süden müssen Bäuerinnen und 
Bauern mit Repressionen rechnen, wenn sie 
eigenes Saatgut weiterentwickeln, tauschen 
oder lokal verkaufen. Was für uns selbstver-
ständlich und lebensnah ist, gilt dort oft als 
kriminell, hat dramatische Folgen für die Er-
nährungssicherheit und macht die Menschen 
abhängig von internationalen Konzernen. 
Doch Saatgut ist mehr als nur Ausgangsma-
terial für die nächste Ernte. Es bedeutet Zu-
kunft, Vielfalt – und Verbundenheit. Genau 
hier setzt die Ökumenische Fastenkampagne 
2026 an. Ab dem 18. Februar widmen wir uns 
im Rahmen des Dreijahreszyklus Hunger frisst 
Zukunft der Frage nach dem Recht auf lokales 
Saatgut. Es geht um eine zentrale Grundlage 
für ein Leben in Würde und um die Möglich-
keit, die eigene Zukunft selbst zu gestalten

Fastenaktion/HEKS

Meine Zukunft 
Schweizergardist

Schnupperreise nach Rom 4. bis 8. Oktober 
2026
Sie sind ein junger katholischer Schweizer mit 
dem Wunsch, sich in der Gesellschaft zu en-
gagieren. Sie möchten neue Sprachen erlernen, 
Menschen aus aller Welt kennenlernen und 
Ihren Glauben vertiefen. Zudem streben Sie 
an, eine solide Grundlage für eine berufliche 
Laufbahn im Sicherheitsbereich zu schaffen. 
Dann sind Sie bei der Päpstlichen Schweizer-
garde am richtigen Ort. Mit dem Schnupper-
aufenthalt in Rom wird Ihnen ein Einblick in 
das Leben eines Gardisten ermöglicht. Die 
Reise findet jeweils im Frühling und im Herbst 
statt. Weitere Infos dazu unter www.schwei-
zergarde.ch.

www.schweizergarde.ch

Auszeit in Mariastein für 
Kinder und Erwachsene 
am 6./7. Juni 2026

Ein Angebot aus dem Jahresprogramm "Ein-
geladen bei Maria" anlässlich der 100 Jahre 
Erhebung der Klosterkirche von Mariastein 
zu einer päpstlichen basilica minor und Krö-
nung des Mariasteiner Gnadenbildes 1926–
2026
Das Kloster Mariastein lädt dazu ein, dem All-
tag zu entfliehen und besondere Erfahrungen 
mitzunehmen. Gemeinschaft, Familienzeit, 
Spiritualität, Spiel, Spass und feines Essen 
prägen den Aufenthalt. Ob beim gemeinsamen 
Spiel, beim Herstellen eigener Naturkosmetik 
oder bei anderen kreativen und besinnlichen 
Angeboten – hier entsteht Raum für Begeg-
nung und gemeinsames Erleben. Weitere Infos 
und Anmeldung unter www.kloster-marias-
tein.ch. Anmeldeschluss: 28. Februar 2026.

Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
18.00	 Eucharistiefeier

Sonntag, 8. Februar
10.00	 5. Sonntag im Jahreskreis 

Eucharistiefeier

Dienstag, 10. Februar
19.00	 Eucharistiefeier 

Hl. Scholastika

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Eucharistiefeier, Rosenkranz 

Unsere Liebe Frau in Lourdes

Freitag, 13. Februar
18.30	 Anbetung vor dem Allerheiligsten
19.00	 Eucharistiefeier 

JZ für Marie-Theres und Kandid 
Bucher-Estermann

Samstag, 14. Februar
18.00	 Eucharistiefeier 

Hl. Cyrill (Konstantin) und Hl. 
Methodius

Sonntag, 15. Februar
10.00	 6. Sonntag im Jahreskreis 

Eucharistiefeier

Dienstag, 17. Februar
19.00	 Eucharistiefeier 

Hll. Sieben Gründer des Serviten-
ordens

Mittwoch, 18. Februar
19.00	 Aschermittwoch 

Eucharistiefeier mir Aschenaus-
teilung 

Freitag, 20. Februar
15.30	 Eucharistiefeier APH Blumenrain
18.30	 Anbetung vor dem Allerheiligsten
19.00	 Eucharistiefeier 

JZ für Eugen und Frieda Vogel-
Belser 
Hl. Messe für August Giger-Vogel

Unsere Verstorbenen

† Aus unserer Pfarrei verstorben ist 
Hildegard Martha Schmidlin-Erzer. Der 
barmherzige Gott schenke ihr den ewigen 
Frieden. Den Angehörigen wünschen wir 
viel Kraft und Zuversicht.
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Einladung zum Suppentag

Am Samstag, 7. Februar um 11.30 Uhr wird 
im christkatholischen Kirchgemeindesaal, im 
Calvinhaus und im Pfarreisaal St. Peter und 
Paul wieder Suppe serviert. Mit dem Projekt 
"Toiletten für die Zukunft" wird die WC-An-
lage der Primarschule Phembane in Mosambik 
grundlegend saniert und erweitert. Die Kinder 
können sich an Waschstationen die Hände 
säubern. Dieses Abwasser dient zur Bewässe-
rung eines Obstgartens, der den Kindern fri-
sche Früchte bringt und Umweltbildung er-
möglicht. Das Ziel ist es, dass mit den Spenden 
der ökumenischen Suppentage Allschwil-
Schönenbuch die Renovation gesichert und 
der Unterhalt der Anlage für die nächsten 5 
Jahre mitfinanziert ist. Der letzte Suppentag 
wird am 7. März in Allschwil durchgeführt. 
Zudem findet am 18. April ein Benefiz-Konzert 
in Allschwil statt. Die Flyer liegen in den Kir-
chen auf. Wir danken Ihnen für den Besuch 
der Suppentage und die Unterstützung des 
Projektes!
Für die Suppentagskommission, Sabina Van-
ne und Eveline Beroud

Bild: Pausenhof in Phembane 
Foto: Sina Müller-Berther, Abraçar Mozam-
bique

Bizet, Schumann, Schu-
bert – «Bijoux»

Das Kammerorchester Allschwil zu Gast bei 
Theresia Kultur+Begegnung
Unter der musikalischen Leitung von Rapha-
el Ilg spielt das Kammerorchester Allschwil 

am Samstag, 7. Februar, 19.00 Uhr ein Pro-
gramm, das klangliche Farbenpracht, emotio-
nale Tiefe und klassische Eleganz auf ein-
drucksvolle Weise vereint. Den Auftakt bildet 
Georges Bizets Orchestersuite «Jeux d’en-
fants». Die ursprünglich für Klavier vierhän-
dig komponierten Miniaturen entfalten in der 
Orchesterfassung eine überraschende Vielfalt 
an Klangfarben. Bizet zeichnet musikalische 
Szenen voller Charme, Leichtigkeit, feinem 
Witz und beschwingter Spielfreude. Ein be-
sonderer Höhepunkt ist Robert Schumanns 
Cellokonzert in a-Moll mit der Cellistin Mile-
na Marena als Solistin. Mit warmem Ton, 
grosser Ausdruckskraft und sensibler Gestal-
tung verleiht sie diesem romantischen Meis-
terwerk besondere Tiefe. Den stimmungsvol-
len Abschluss bildet Franz Schuberts Sinfonie 
Nr. 5 in B-Dur. Das Konzert verspricht ein 
intensives Musikerlebnis in einem besonderem 
Raum und lädt zu einem Abend ein, der Herz 
und Sinne gleichermassen anspricht. Der Ein-
tritt ist frei, es wird eine Kollekte erhoben.
Barbara Meyer-Zehnder, Präsidentin Kam-
merorchester Allschwil

Mit uns feiert

Felix Terrier am 15. Februar um 9.15 Uhr in 
der Kirche St. Johannes der Täufer in Schö-
nenbuch und um 10.30 Uhr in der Kirche St. 
Peter und Paul in Allschwil Gottesdienst. Wir 
danken ihm herzlich für seinen Einsatz.

Aschermittwoch

Am Mittwoch, 18. Februar um 9.00 Uhr in der 
Kapelle St. Peter und Paul haben Sie die Mög-
lichkeit das Aschenkreuz für die Fastenzeit 
zu erhalten.

Fastenzeit – Projekt Haiti

Für manche Menschen könnte die Fasnacht 
ewig dauern. Aber es tut gut, auch wieder Zei-
ten der Stille und der Einkehr zu leben. Die 
Fastenzeit ist eine solche Zeit der Einkehr. Wir 

Kontakte

Sekretariat
Fränzi Amstad, Sandra Oes 
Mo–Fr 8.30–11.30, Di 13.30-16.30 
Tel. 061 485 16 16 
Baslerstrasse 49 I 4123 Allschwil 
info@rkk-as.ch / ww.rkk-as.ch

Seelsorge
Daniel Fischler, Pastoralraumpfarrer 
Olivia Forrer, Theologin 
Eveline Beroud, Sozialarbeiterin 
Sabina Bobst, Katechese

Kirche St. Theresia
André Nilly, 078 265 51 56

Kirche St. Peter und Paul
Christof Manser, 079 823 49 80

Kirche St. Johannes der Täufer
Virág und Beshoy Hanna, 076 209 88 90

Kirchenratssekretariat
Regula Sarro, Di, Mi, Do 09.00 - 11.30 Uhr 
Tel. 061 485 16 08

Pastoralraum 
Allschwil-Schönenbuch

Pastoralraum Allschwil-Schönenbuch
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wollen in der Fastenzeit besonders den Blick 
in die Welt richten, wo Menschen ihrer Würde 
beraubt werden. Wir haben von der Fasten-
aktion folgendes Projekt ausgewählt; hier 
einige Informationen:
Haiti: Hunger und Armut überwinden

Bild: Fastenaktion unterstützt die Ärmsten 
durch Förderung agrarökologischer Anbau-
methoden 
Foto: Reinald Junior Louissaint

Die Situation in Haiti ist verheerend: Klima-
erwärmung, Bandengewalt, Übernutzung 
natürlicher Ressourcen und weitverbreitete 
Armut setzen den Menschen zu. Die Ernäh-
rung von über fünf Millionen Menschen ist 
gefährdet. Fastenaktion unterstützt die Ärms-
ten durch Förderung agrarökologischer An-
baumethoden und den Aufbau von Spargrup-
pen.
Haitis politische und wirtschaftliche Lage ist 
katastrophal. Der Mord an Präsident Jovenel 
Moïse 2021 hat das Land in eine tiefe Krise 
gestürzt. Es herrschen Gewalt und Anarchie. 
Kriminelle Gangs kontrollieren grosse Teile 
der Hauptstadt und verbreiten Angst und 
Schrecken: Zehntausende wurden vergewal-
tigt oder ermordet, über eine Million Men-
schen wurden bereits aus ihren Häusern ver-
trieben. Auch die Ankunft internationaler 
Polizeikräfte brachte keine Verbesserung. Die 
Banden blockieren die Ausfallstrassen von 
Port-au-Prince, was das ganze Land in eine 
Versorgungskrise gestürzt hat. Die Preise 
schnellten in die Höhe, und inzwischen leiden 
rund fünf Millionen Menschen unter Ernäh-
rungsunsicherheit, also mehr als 45% der Be-
völkerung. Dies spüren auch die Menschen in 
den Projekten von Fastenaktion, die bisher 
zumindest von der Gewaltwelle in der Haupt-
stadt verschont geblieben sind. Um ihre 
Selbstversorgung zu verbessern, schulen unse-
re Projektpartner die kleinbäuerlichen Fami-
lien in agrarökologischen Anbaumethoden 
und unterstützen sie beim Aufbau von Spar-
gruppen. Unsere Projekte fördern ausserdem 
erfolgreich die Wiederaufforstung, um die 
Erosion zu stoppen und die Bodenfruchtbar-
keit zu verbessern. 
Was wir mit Ihrer Hilfe bereits erreicht haben:
Über 5477 Menschen sind dank unseren Schu-
lungen mit agrarökologischen Praktiken ver-

traut. 577 Hektaren Land wurden seit 2017 
durch Massnahmen wie Trockensteinmauern 
vor Erosion geschützt. 192 weitere Hektaren 
konnten aufgeforstet werden. 
Über 17’000 Personen haben sich inzwischen 
in Spargruppen zusammengeschlossen, die 
von Fastenaktion begleitet werden. Ihre Er-
sparnisse belaufen sich auf fast CHF 700’000.
 
Fastenaktion-Agenda: Alle weiteren Informa-
tionen über die Fastenaktion erhalten Sie mit 
der nächsten Ausgabe des Lichtblicks.

Taizé

Herzliche Einladung zu Liedern und Gebeten 
in meditativer Atmosphäre, um 19.00 Uhr am 
Mittwoch, 18. Februar sowie 4./18. März im 
ref. Kirchli, (Baslerstr. 220).

Foto: Heinz Wiederkehr

Trauercafé

Wenn die Welt stehen bleibt, möchten wir da 
sein
Wenn ein geliebter Mensch stirbt, ist es wich-
tig zu wissen, dass man damit nicht alleine 
ist, und dass man die Trauer teilen darf. Im 
Trauercafé, dürfen Sie über Ihre Gefühle re-
den, Fragen stellen oder einfach zuhören und 
dabei sein – ganz so wie es für Sie stimmt. Wir 
verbringen den Samstagmorgen zusammen, 
besprechen verschiedene Trauerthemen, er-
zählen, erinnern und auch Tränen dürfen sein. 
Das Trauercafé ist ein ökumenisches Angebot 
der drei Kirchen Allschwil-Schönenbuch. Das 
Trauercafé wird geleitet von Mirella Dettwiler, 
ausgebildete Trauerbegleiterin, in Zusammen-
arbeit mit Pfarrerin Elke Hofheinz. Es findet 
monatlich statt, jeweils samstags von 10.00 

– 12.00 Uhr, im Tulpenzimmer des Calvinhau-
ses an der Baslerstrasse 226 (bitte den Seiten-
eingang Tulpenweg benutzen). Sie sind herz-
lich willkommen. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich. Die nächsten Daten: Samstag, 21. 
Februar, Samstag, 21. März, Samstag, 18. Ap-
ril, Samstag, 9. Mai, Samstag, 13. Juni.
Mirella Dettwiler und Elke Hofheinz

Voranzeige: 

Eucharistiefeier - Musikalische Lesung
Das 4. Kapitel des Matthäus-Evangeliums han-
delt von den drei Versuchen des Teufels, Jesus 
von seinem Wirken abzubringen. Willy Burk-
hard (1900–1955), einer der vielseitigsten 
Schweizer Komponisten des 20. Jahrhunderts, 
hat diesen zentralen Bibeltext als dramatische 
Lesung für Bariton und Orgel gestaltet. Er 
selbst war tiefreligiös. Die «Versuchung Jesu» 
schrieb er 1936, während seines neun Jahre 
dauernden Kuraufenthaltes infolge einer Tu-
berkulose-Erkrankung. Für die Darstellung 
des Werks konnte der bekannte St. Galler Sän-
ger Bernhard Bichler gewonnen werden. Herz-
liche Einladung zu dieser speziellen Eucha-
ristiefeier am Sonntag, 22. Februar um 9.15 
Uhr in der Kirche St. Johannes der Täufer in 
Schönenbuch, 10.30 Uhr in der Kirche St. Pe-
ter und Paul sowie 17.30 Uhr in der Kirche St. 
Theresia in Allschwil.

Projektanträge für die 
ökumenischen Suppen
tage 2026 / 2027

Wir sind auf der Suche nach Projekten für die 
Saison 2026/27. Gesuche für einen Projektbei-
trag für die nächste Suppentagssaison 2026/27 
können bis 28. Februar bei einem der drei 
Kirchgemeinde-Sekretariate eingereicht wer-
den. Unter www.refallschwil.ch > Aktivitäten 
> Soziales > Suppentage finden Sie das ent-
sprechende Antragsformular. (Kontaktperson: 
Shari Kunz, Baslerstrasse 226, 4123 Allschwil, 
Tel. 061 481 30 11).
Eveline Beroud für die ökum. Suppentagskom-
mission Allschwil-Schönenbuch

Über die Gassenküche

Die Gassenküche richtet sich an Menschen, 
die in Not geraten sind, aus welchen Gründen 
auch immer. Von Montag bis Freitag wird ein 
kostenloses Frühstück und ein Abendessen 
für CHF 3.- angeboten. Am Sonntag wird ei-
nen kostenlosen Brunch durchgeführt. Das 
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Abendessen besteht aus Suppe, Hauptgang mit 
Gemüse, Salat, Dessert sowie Tee und Kaffee. 
Das Angebot ist auf etwa 200 Gäste pro Tag 
ausgerichtet. Es besteht die Möglichkeit, Es-
sensgutscheine im Wert von CHF 3.- bei der 
Gassenküche zu beziehen, die an Notleidende 
abgegeben werden können. Die Gassenküche 
steht allen offen. Es wird weder nach Herkunft 
der Gäste noch nach Gründen für deren Be-
such gefragt; alle sind willkommen. Es kom-
men Menschen aus verschiedensten Szenen 
und Lebenssituationen zusammen. Das Ziel 
ist es, eine angenehme Atmosphäre zu schaf-
fen. Die Gäste, deren Lebensumstände in vie-
len Fällen schwierig oder tragisch sind, wer-
den in der Gassenküche als Menschen 
angenommen und respektiert. Sie können um 
Rat fragen, werden angehört und ernst ge-
nommen. Das Team weiss bei besonderen An-
liegen, Problemen oder Krisensituationen von 
Gästen an welche spezialisierten Stellen sie 
sich wenden können. Die Gassenküche arbei-
tet nicht nur für ihre Gäste, sondern auch mit 

ihnen. Grosse Bedeutung hat die betreute und 
mit einem kleinen Entgelt entschädigte Mit-
arbeit der Gäste. Die Mithilfe bietet den Gästen 
die Möglichkeit einer minimalen Struktur und 
die Chance einer Arbeit nachzugehen. Sie för-
dert das Selbstbewusstsein der Gäste; ihre 
Mitarbeit wird geschätzt. Dabei ist Effizienz 
nicht erste Priorität. 
www.gassenkueche-basel.ch

Über SEOP BL

Spitalexterne Onkologie- und Palliativpflege 
(SEOP) ist ein Angebot für Menschen und de-
ren Angehörige mit Bedarf an spezialisierter 
palliativer Pflege zu Hause. Patienten und 
Patientinnen erhalten in komplexen, palliati-
ven Krankheitssituationen spezialisierte Be-
treuung im häuslichen Umfeld. Mit dem Ziel 
Patientinnen und Patienten in jeder Phase 
ihrer Erkrankung bestmöglich zu begleiten 

und ihre Lebensqualität entsprechend ihrer 
individuellen Situation zu fördern. Das An-
gebot soll das Leiden des Patienten und der 
Patientin, sowie auch der Angehörigen lin-
dern, aber auch deren Ressourcen stärken. 
www.seopbl.ch

Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten: 
1. Januar: Jugendkollekte CHF 162.10
4. Januar: Epiphaniekollekte für Kir-
chenrestaurationen (Inländische Mis-
sion) CHF 366.05
11. Januar: SOFO Solidaritätsfonds für 
Mutter und Kind CHF 473.55
 
Wir nehmen folgende Kollekten auf:
8. Februar: Gassenküche Basel
15. Februar: Spitalexterne Onkologie- 
und Palliativpflege Baselland

Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
10.15	 Allschwil, Alterszentrum Bachgra-

ben
Röm.-katholischer Gottesdienst

17.30	 Schönenbuch, Kirche St. Johan-
nes der Täufer
Eucharistiefeier mit der Studen-
tenvereinigung

Sonntag, 8. Februar
10.30	 Allschwil, Kirche St. Peter und 

Paul
Familiengottesdienst mit Taufge-
lübde Erneuerung

11.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Eucharistiefeier (ital.)

17.00	 Allschwil, Kirche St. Peter und 
Paul
Indischer Gottesdienst in 
Syro-Malabarischem-Ritus

17.30	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Eucharistiefeier

Montag, 9. Februar
16.00	 Allschwil, Kapelle St. Peter und 

Paul
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia

Eucharistiefeier 
Anschliessend MiMoKa-Kaffee

Samstag, 14. Februar
10.15	 Allschwil, Alterszentrum Bachgra-

ben
Reformierter Gottedienst

Sonntag, 15. Februar
09.15	 Schönenbuch, Kirche St. Johan-

nes der Täufer
Eucharistiefeier

10.30	 Allschwil, Kirche St. Peter und 
Paul
Eucharistiefeier

11.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Eucharistiefeier (ital.)

Montag, 16. Februar
16.00	 Allschwil, Kapelle St. Peter und 

Paul
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 18. Februar
Aschermittwoch
09.00	 Allschwil, Kapelle St. Peter und 

Paul
Eucharistiefeier mit Aschenaus-
teilung 
Anschliessend Avanti-Kaffee

19.00	 Allschwil, reformiertes Kirchli
Taizégebet

Veranstaltungen

Samstag, 7. Februar
11.30	 Allschwil, Grosser Saal St. Peter 

und Paul
Suppentag in St. Peter und Paul

19.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Jahreskonzert "Bijoux" 
Kammerorchester Allschwil

Dienstag, 10. Februar
12.00	 Allschwil, Grosser Saal St. Peter 

und Paul
Mittagstisch

Donnerstag, 12. Februar
09.00	 Allschwil, Pfarrhaus Kaffeestube

Gedächnistraining SRK

Freitag, 13. Februar
09.00	 Allschwil, Kleiner Saal St. Theresia

Sprachtreffen und Begegnung

Dienstag, 17. Februar
12.00	 Allschwil, Grosser Saal St. Peter 

und Paul
Mittagstisch

Donnerstag, 19. Februar
09.00	 Allschwil, Pfarrhaus Kaffeestube

Gedächnistraining SRK

Freitag, 20. Februar
09.00	 Allschwil, Kleiner Saal St. Theresia

Sprachtreffen und Begegnung

Unsere Verstorbenen

† Emma Gütlin-Ruch, geb. 1931, Adelheid 
Dill-Bär, geb. 1931. Gott schenke den 
Verstorbenen ewiges Leben und tröste 
die Trauernden.
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Vom Geburtstag des 
Pastoralraumes

Vor genau zehn Jahren haben sich unsere fünf 
Pfarreien zu einem gemeinsamen Pastoral-
raum Solothurnisches Leimental verbunden. 
Ein Jahrzehnt voller Herausforderungen und 
zugleich reich an innovativer, lebendiger und 
kreativer Zusammenarbeit. Dem runden Ge-
burtstag am 24. Januar haben wir das erste 
Motto des Werteraumes «Dankbarkeit» ge-
geben. 
In der Klosterkirche Mariastein feierten wir 
eine bewegende Taizé-Vesper mit Gremien, 
Pfarreiangehörigen aus allen fünf Gemeinden, 
der Klostergemeinschaft unter Abt Ludwig 
und vielen lieben Gästen. Das Ensemble Voce-
Viva mit seinen Flötistinnen verlieh dem 
Abend einen besonders warmen, stimmungs-
vollen Klang. Von Herzen danken wir allen, 
die diesen Festtag auf so vielfältige Weise li-
turgisch, musikalisch und kulinarisch berei-
chert haben. 
Pastoralraumrat und Marek Sowulewski

Fotos: Pia Ackermann 

Einladung zum ökumeni-
schen Familien- & Kinder-
gottesdienst

«Wir knüpfen das bunte Netz des Lebens»
Sonntag, 8. Februar um 10 Uhr in der Kirche 
Witterswil.

Liebe Kinder, liebe Familien, kommt mit auf 
eine spannende Entdeckungsreise! 
Stellt euch vor: Ein grosses, buntes Netz aus 
vielen Fäden, genau wie ein Spinnennetz, nur 
viel schöner und voller Leben. 
Jede und jeder von uns ist ein wichtiger Faden 
in diesem Netz. 
Wisst ihr, was dieses Netz zusammenhält und 
stark macht? 
Das Vaterunser. Jesus hat uns dieses wunder-
bare Gebet geschenkt. 
Es verbindet uns miteinander und mit Gott, 
wie ein starkes, liebevolles Netz, das niemals 
reisst.
Wir freuen uns riesig auf euch und unser ge-
meinsames buntes Netz des Lebens!
Euer Kindergottesdienst-Team
Dominika Copikova, Annekäthy de Pretto, 
Marek Sowulewski
Bild: Marek Sowulewski

 

Pfarreien

Rodersdorf - St. Laurentius 
Hofstetten-Flüh - St. Nikolaus 
Witterswil-Bättwil - St. Katharina 
Metzerlen-Mariastein - St. Remigius 
Burg im Leimental - St. Johannes

Kontakte

Notfalltelefon
Astrid Imhasly, 079 519 69 34

Pastoralraumleiter
Seelsorger/Diakon
Marek Sowulewski, 4114 Hofstetten 
sololeimental@gmail.com

Sekretariat Pastoralraum
Pia Ackermann, 4114 Hofstetten 
061 731 31 69 
pastoralraumso5@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat Rodersdorf
Carmen Agnetti-Hänggi, 4118 Rodersdorf 
061 731 16 75 
pfarr-rod@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat
Hofstetten-Flüh
Nadine Meier, 4114 Hofstetten 
061 731 10 66 
pfarramt.hofstetten@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat
Witterswil-Bättwil
Madeleine Iseli-Metzger, 4108 Witterswil 
061 721 11 30 
pfarramt.witterswil@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat
Metzerlen-Mariastein/Burg i.L.
Nicole Oberkirch-Oser, 4116 Metzerlen 
061 731 15 12 
pfarreimetzerlen@bluewin.ch

* www.pastoralraum-so-leimental.ch

Pastoralraum 
Solothurnisches Leimental

Pastoralraum Solothurnisches Leimental
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Rodersdorf –  
St. Laurentius

Wort-Gottes-Feier
Samstag, 7. Februar, 18 Uhr
Seien Sie herzlich zu diesem Gottesdienst am 
Samstagabend eingeladen. Die Kollekte ist für 
den gemeinnützigen Verein Phari in Therwil 
bestimmt. Dort erhalten in der Region wohn-
hafte, armutsbetroffene Personen und Fami-
lien, unbürokratisch Hilfe in Form von Le-
bensmitteln und anderen Zuwendungen.
 
Rosenkranzgebet
Mittwoch, 11. Februar, 9 Uhr
Gemeinsames Beten des Rosenkranzes, an-
schliessend gemütliches Beisammensein im 
Pfarrsaal.
Fastenaktion – Gemeinsam Hunger beenden
Kurz vor Aschermittwoch werden die dies-
jährigen Fastenopferunterlagen zusammen-
gestellt und verteilt werden. Den treuen Hel-
ferinnen an dieser Stelle vielen Dank für ihr 
freiwilliges Engagement. Und auch Ihnen, 
liebe Pfarreiangehörige, jetzt schon ein gros-
ses Dankeschön für Ihre wertvolle Unterstüt-
zung.
 
Aschermittwoch Wort-Gottes-Feier
Mittwoch, 18. Februar, 9 Uhr
Mit Austeilung der Asche.

Foto: Pfarramt

 
Ferienabwesenheit
Das Pfarramt ist wegen Ferienabwesenheit ab 
Montag, 16. Februar bis und mit Dienstag, 24. 
Februar geschlossen. Bei Notfällen wie einer 
gewünschten Krankensalbung oder bei einem 
Todesfall bitte Astrid Imhasly unter Tel. 
079 519 69 34 kontaktieren. Sie wird Unter-
stützung anbieten und für seelsorgerlichen 
Beistand besorgt sein.

Hofstetten-Flüh –  
St. Nikolaus

Von uns gegangen
Am 22. Dezember, kurz vor Weihnachten, 
nahmen wir von Johann Fischli-Oser Ab-
schied. Wir wünschen der Familie weiterhin 
viel Kraft und Trost.
 
Hoffnungsfunke
Am 14. Februar um 17.30 Uhr ist es wieder 
soweit: In der Kirche trifft man sich zum 
«Hoffnungsfunke».
 
Wir gratulieren
Am 15. Februar feiert Herr Adelbert 
Grossheutschi seinen 90. Geburtstag. Über 
viele Jahre war er als Präsident des Cäcilien-
chors Hofstetten aktiv, und auch heute singt 
er noch mit grossem Engagement mit. Wir 
wünschen Herrn Grossheutschi ein schönes 
Fest im Kreise seiner Liebsten sowie weiterhin 
beste Gesundheit und viele glückliche Tage.

Foto: Pfarramt

 
Fasnachts-Gottesdienst mit den Groovy 
Stompers
Am Sonntag, 15. Februar, laden wir herzlich 
um 10 Uhr zu einem besonderen Gottesdienst 
ein. Gemeinsam wollen wir uns auf die fas-
nächtliche, fröhliche Zeit einstimmen. Dabei 
werden uns die Groovy Stompers musikalisch 
begleiten und für eine gute Stimmung sorgen.

Foto: Groovy Stompers

Fastenaktion 2026
Der Versand unserer diesjährigen Fastenak-
tion «Zukunft säen» erfolgt in der Woche vom 
9. Februar. Das «Fastensäckli» kann im Got-
tesdienst vom 5. April abgegeben werden. Be-
reits heute danken wir herzlich allen, die die-
se Aktion unterstützen.

Witterswil-Bättwil –  
St. Katharina

Ökumenischer Familien/Kindergottesdienst 
Sonntag, 8. Februar, 10 Uhr in Witterswil
Unter dem Thema «Wir knüpfen das bunte 
Netz des Lebens» laden wir Kinder und Fami-
lien herzlich zu einem lebendigen Miteinander 
ein. Bitte beachten Sie ebenfalls den Beitrag 
in den gemeinsamen Pastoralraummitteilun-
gen. 
Jahrzeit: Anlässlich dieses Gottesdienstes ge-
denken wir Sylvia Rudin-Leu.
 
«Zämme kochen –zämme ässen»

In unserer Pfarrei Witterswil-Bättwil möchten 
wir ein neues ökumenisches und generatio-
nenübergreifendes Projekt ins Leben rufen: 
«Zämme kochen –zämme ässen»
Dabei geht es darum, Menschen zusammen-
zubringen, Zeit miteinander zu verbringen 
und Gemeinschaft im Alltag zu erleben.
Geplant ist ein monatliches Treffen, bei dem 
gemeinsam gekocht und anschliessend in ge-
mütlicher Runde gegessen wird. Die Mahl-
zeiten sollen bodenständig sein, mit Zutaten 
aus der Region zubereitet werden und Raum 
für Begegnung und Austausch bieten. 
Angesprochen sind alle Menschen – unabhän-
gig von Alter, Konfession oder Lebenssitua-
tion. Ob alleinstehend, als Paar, Familie oder 
Grosseltern mit ihren Enkelkindern: Alle, die 
Freude an Gemeinschaft und am gemeinsa-
men Essen haben, sind herzlich willkommen.
Für die Umsetzung dieses Projekts suchen wir 
eine Person oder ein kleines Team, das die Tref-
fen einmal im Monat begleitet. Freude am Ko-
chen, Offenheit für Menschen und Lust auf 
Gemeinschaft stehen dabei im Vordergrund.
Wer Interesse hat, dieses Projekt mitzugestal-
ten oder mehr darüber erfahren möchte, darf 
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sich gerne beim Pfarreisekretariat, Telefon 
061 721 11 30, melden.
Foto: Pfarramt

 
Post der Fastenaktion
In den kommenden Tagen erhalten Sie per Post 
den Umschlag mit dem bekannten Zeichen der 
Fastenaktion, unter dem das Motto der öku-
menischen Kampagne 2026 «Zukunft säen» 
steht. Der Fastenkalender lädt dazu ein, die 
Fastenzeit bewusst zu erleben und sich mit 
Impulsen durch diese besondere Zeit begleiten 
zu lassen.
In den beigefügten Flyern finden Sie zudem 
eine Übersicht über Anlässe der kommenden 
Monate im gesamten Pastoralraum Solothur-
nisches Leimental.
Wir freuen uns, wenn wir Sie bei der einen 
oder anderen Gelegenheit begrüssen dürfen.

Metzerlen-Mariastein –  
St. Remigius

Königlicher Zauber

Er war dieses Jahr wieder da! Was für eine 
Freude! Vier Mädchen haben sich auf unsere 
Einladung gemeldet. Von Haus zu Haus zu 
gehen, die Häuser zu segnen und für einen 
guten Zweck zu sammeln war wegen der ge-
ringen Anzahl nicht möglich. 
Sie brachten aber am 6. Januar viel Licht und 
Wärme in unsere Kirche. Zuerst konnten sie 
sich im Pfarreisaal mit feinem Königs-Kuchen 
stärken, sich schmücken und alsdann bei der 
Zeremonie mitwirken und erst noch etwas 
Geld sammeln. Ein grosses und herzliches 
Danke-schön geht an die teilnehmenden Mäd-
chen, an Ida Schaffter für die Gestaltung und 
Führung der königlichen Zeremonie, an Maria 

Schaffter für die ganze Organisation des An-
lasses und an die Besucher*innen der Feier. 
Priska Erb, Kirchgemeinderätin
Foto: Priska Erb

 
Fastenkalender - Begleiter durch die Fasten-
zeit
In den nächsten Tagen werden Sie das Kuvert 
mit diversen Unterlagen rund um die Fasten-
zeit in Ihrem Briefkasten vorfinden.
Im Fastenkalender «Wer Saatgut hat, kann 
Zukunft säen» finden wir jeden Tag etwas 
Wissenswertes über dieses «Saatgut». Wie 
wird es verwendet, was schenkt es uns, wem 
fehlt es, wer hat es im Überfluss und ist es nur 
etwas das uns nährt? 
Im Fastenbrief stehen ausgewählte Anlässe 
und Gottesdienste im ganzen Pastoralraum 
bis Ostern.
Und im Flyer für unser Jubiläumsjahr laden 
wir Sie ein, den regionalen Werteweg wieder 
gemeinsam als Werteraum aufleben zu lassen.
An dieser Stelle auch ein grosses Dankeschön 
an die fleissigen Helfer, die das Pfarramt beim 
Verpacken und Verteilen unterstütz haben.

Foto: Pfarramt

 
Ausstellung historischer Fotografien
Die Fotoausstellung im Klosterhotel Kreuz in 
Mariastein zeigt ab Montag, 9. Februar bis 
Samstag, 31. Oktober dokumentierte Fotos des 
Klosterlebens und der Geschichte des Marias-
teiner Konvents. Nähere Infos unter 
www.klosterhote-kreuz.ch/Events

Burg im Leimental –  
St. Johannes

Fasnachtsferien
Wir wünschen allen eine farbenprächtige, be-
schwingte und humorvolle Fasnachtszeit und 

denen, die den Winter noch in den Bergen ge-
niessen möchten, erholsame Ferien im Schnee.
 
Aschermittwoch
Der Beginn der 40-tägigen Fastenzeit vor Os-
tern und der erste Tag nach der Fasnacht. Er 
erinnert an die gespendete Aschenausteilung 
auf das Haupt der Gläubigen, in unserer Zeit 
an das Aschenkreuz auf die Stirn. Die Asche 
als Symbol der Vergänglichkeit, für Busse und 
Reue. Oder zur Verwendung als Reinigungs-
mittel und deshalb ein Symbol für die Reini-
gung der Seele.
«Bedenke Mensch, dass du Staub bist und wie-
der zum Staub zurückkehren wirst.». Buch 
Genesis (1.Mose 3,19)
In unserem Pastoralraum können Sie das 
Aschenkreuz im Gottesdienst in Rodersdorf 
am Aschermittwoch, 18. Februar, 9 Uhr oder 
in Hofstetten am Sonntag, 22. Februar, 10 Uhr 
empfangen.

Foto: Pfarramt

Kollektenverdankung

In den Monaten Oktober und November 
2025 konnten folgende Kollekten im Namen 
des Pastoralraums sol. Leimental überwie-
sen werden: 
Unterstützung Seelsorge durch die 
Diözesankurie	 Fr. 123.50 
Winterhilfe Kanton Solothurn	 Fr. 60.00 
Ausgleichsfonds der Weltkirche	 Fr. 20.00 
Ärzte ohne Grenzen	 Fr. 277.10 
Schw. Berghilfe	 Fr. 319.25 
Palliativklinik im Park, Arlesheim	 Fr. 232.30 
Antoniushaus Solothurn	 Fr. 167.65 
Kirchenbauhilfe Bistum Basel	 Fr. 170.80 
geistliche Begleitung zukünftiger Seeslor-
ger*innen Bistum Basel	 Fr. 32.00 
Palliativklinik im Park, Arlesheim	 Fr. 284.40 
Glückskette: Gaza	 Fr. 377.55 
Universität Freiburg	 Fr. 57.00 

Im Namen der Institutionen bedanken wir 
uns für Ihre Spenden
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Gottesdienste

Samstag, 7. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
18.00	 Rodersdorf

Wort-Gottes-Feier

Sonntag, 8. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
10.00	 Witterswil

Ökumenischer Familien & Kinder-
gottesdienst

11.00	 Mariastein
Eucharistiefeier

Montag, 9. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
17.30	 Bättwil

Rosenkranzgebet in der St. 
Martin Kapelle

Dienstag, 10. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
09.00	 Metzerlen

Wort-Gottes-Feier

Mittwoch, 11. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
09.00	 Rodersdorf

Rosenkranzgebet

Donnerstag, 12. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt

Freitag, 13. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
19.15	 Mariastein

Stille Anbetung in der Josefska-
pelle

Samstag, 14. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt

Sonntag, 15. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
10.00	 Hofstetten

Fasnachtsgottesdienst
11.00	 Mariastein

Eucharistiefeier

Montag, 16. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
17.30	 Bättwil

Rosenkranzgebet in der St. 
Martin Kapelle

Dienstag, 17. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt

Mittwoch, 18. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
09.00	 Rodersdorf

Aschermittwoch Wort-Gottes-
Feier mit Austeilung der Asche

Donnerstag, 19. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt

Freitag, 20. Februar
09.00	 Mariastein

Konventamt
19.15	 Mariastein

Stille Anbetung in der Josefska-
pelle

MCI Allschwil-Leimental 

Missione e segreteria
P. Michele de Salvia, Parroco 
P. Valerio Farronato, Missionario  
Maria Angela Kreienbühl, segreteria 
Rümelinbachweg 14, 4054 Basel  
Tel. 061 272 07 09  
mci.segreteria@bluewin.ch 
Orario: ma-ve, 9.00–12.00 e 15.00-18.00

Agenda della Missione

Domenica 8 febbraio e Domenica 15 febbraio 
ore 11.00: S. Messa, S. Teresa
Mercoledì 11 febbraio ore 14.30: Rosario e in-
contro TEPA, S. Teresa
Mercoledì 18 febbraio Le Ceneri ore 15.00, 
Liturgia della Parola con rito delle Ceneri, S. 
Teresa (L'incontro TEPA è sospeso)

Le Ceneri e la Quaresima

Il Mercoledì delle Ceneri, 18 febbraio, apre il 
tempo della Quaresima con un gesto semplice, 
ma potente: un po’ di cenere sul capo, segno 
della fragilità dell’uomo e del suo bisogno di 
Dio. È un richiamo alla verità della nostra con-
dizione, ma anche un invito alla speranza: la 
polvere richiama la caducità delle cose terrene 
ma non è la fine; è l’inizio di una vita rinno-
vata.
Il nostro Vescovo Felix, nella Lettera Pastora-
le “Donne e uomini di speranza” dell’8 feb-
braio 2026 scrive: “vi invito ad essere parte di 
un movimento di speranza. Non spettatrici e 
spettatori, ma collaboratori. Donne e uomini 
di luce. Donne e uomini di speranza”.
La Quaresima è tempo propizio proprio per 
educarci alla speranza, a toglierci le maschere 
dell’ipocrisia, a percorrere sentieri di conver-

sione che ci riconducano all’essenziale. Non si 
tratta solo di rinuncia o sacrificio, ma di un 
cammino interiore che chiede silenzio, ascol-
to e autenticità.
Attraverso la preghiera, il digiuno e la carità, 
noi cristiani siamo chiamati a liberarci di ciò 
che appesantisce il cuore e a riscoprire ciò che 
dà senso alla vita. Le Ceneri non segnano una 
sconfitta, ma un punto di partenza. Ricordano 
che ogni cambiamento vero nasce dall’umiltà 
e che il cammino quaresimale conduce alla 
Pasqua, dove la fragilità dell’uomo incontra la 
misericordia di Dio e si apre alla vita nuova. 
E siano per tutti noi un augurio di impegno 
cristiano le parole con le quali nostro vescovo 
diocesano conclude la sua Lettera Pastorale: 
“Camminiamo insieme. Con gli occhi aperti. 
Con cuori che ascoltano. Con coraggio. Con 
speranza”.
P. Valerio Farronato
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Agenda
Liturgie 

Sonntag, 8. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis: Weltgebets- 
und Aktionstag zur Verhinderung von 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
(Fürbitten). Jes 58,7–10; 1 Kor 2,1–5; 
Mt 5,13–16

Sonntag, 15. Februar
6. Sonntag im Jahreskreis: Sir 15,15–20 
(16–21); 1 Kor 2,6–10; Mt 5,17–37

Mittwoch, 18. Februar
Aschermittwoch: Fast- und Abstinenz-
tag: Joël 2,12–18; 2 Kor 5,20–6,2; Mt 
6,1–6.16–18

Veranstaltungen 

Mittagstisch zur Fastenzeit
Zum Mittagstisch am Aschermittwoch, 
18. Februar um 12 Uhr serviert die 
Pfarrei St. Anton Basel in der Cafeteria 
feine Mehlsuppe, Käse- und Zwiebel-
wähe. Kosten: Fr. 12.50 inkl. Mineral-
wasser und Tee/Kaffee. Anmeldung bis 
Montag, 16. Februar, 12 Uhr, im 
Sekretariat St. Anton, Tel. 061 386 
90 60 / st.anton@rkk-bs.ch

KI und Empathie – Gespräch mit  
einem Gast
Monika Widmer spricht mit Dr. Matthias 
Zehnder über die Frage, ob Künstliche 
Intelligenz empathisch sein kann – und 
warum wir uns von Chatbots manch-
mal erstaunlich gut verstanden fühlen. 
Handelt es sich dabei um echte Empa-
thie oder bloss um eine raffinierte 
Simulation? Kann eine Maschine 
überhaupt fühlen? Dienstag, 3. Februar, 
19.30 Uhr in der Titus kirche, Basel. 
Eine Veranstaltung von OFFline Basel. 
www.offline-basel.ch

Exerzitien im Alltag in der Fastenzeit
mit Franziskus und Clara von Assisi 
und dem Sonnengesang Mittwoch, 
4. März, bis Mittwoch, 1. April. Infor-
mationsabend: Mittwoch, 11. Februar, 
19 Uhr, Pfarreiheim St. Franziskus, 
Riehen. Der Sonnengesang des heiligen 
Franziskus lenkt unseren Blick auf die 
Wunder der Natur: Für Franziskus 
erscheint hinter der Schöpfung das 
Gesicht Gottes. Auch Clara, seine 
Gefährtin, kommt zu Wort. Ihre Texte 
sind eine wichtige Ergänzung. Weitere 
Informationen und Anmeldung bis Mo, 
2. März: dorothee.becker@rkk-bs.ch | 
061 641 52 22 | www.stfranziskus- 
riehen.ch 

Bibliodrama – Biblische Texte erleben
Das Diakonissen-Mutterhaus St. Chri-
schona in Bettingen lädt ein zu einem 
Seminartag am Samstag, 28. März, von 
9.15 bis 17 Uhr. Bibliodrama ermöglicht 
einen lebendigen, ganzheitlichen 
Zugang zur Bibel, bei dem Texte mit 
Körper, Stimme, Bewegung und 
Emotionen erfahrbar werden. Gearbei-
tet wird mit zwei Texten aus dem 
Philipperbrief und Matthäus 21, 
passend zur Passionszeit. Anmeldung 
bis 20. März bei Donat Oberson, 
Tel. 061 981 39 15 oder donat.oberson@
bluewin.ch

Kunst & Glauben – Living Stones Basel
Living Stones ist ein internationales 
Netzwerk von jungen Erwachsenen bis 
zum Alter von 35 Jahren. Sie begeis-
tern sich für Kunst und Kultur und 
versuchen, die alten Steine der Kir-
chenkunst lebendig werden zu lassen. 
Nebst Gebet und Austausch gibt es 
auch Bildungsangebote und internatio-
nale Treffen. Ein Ziel besteht darin, die 
Kunst und die Glaubensbotschaft des 
Basler Münsters unentgeltlich Besu 
chern/innen näherzubringen. Die 
Basler Gruppe trifft sich im Kath. 
Studentenhaus, Herbergsgasse 7, am 
Dienstag, 17. Februar, 18.30 Uhr zu 
Weiterbildung, Gebet und Austausch. 
Um Anmeldung wird gebeten. Aus-
kunft: Christian Meier und Friedrich 
Domsgen living-stones.basel@mail.ch 
oder andreas.schalbetter@unibas.ch 

Medientipps 

Sonntag, 8. Februar
Wort-Gottes-Feier aus der Pfarrei 
Schützen am Gebirge/Burgenland. 
ServusTV, 8.55 Uhr

Montag, 9. Februar
Verbrannte Erde, Spielfilm mit Maria 
Leuenberger. ARTE 21.55 Uhr
Holding Liat. Im Zentrum des Doku-
mentarfilms steht Liats pazifistischer 
Vater, der trotz seines Schmerzes über 
die Entführung seiner Tochter am 
7. Oktober an der Aussöhnung mit den 
Palästinensern festhält. 3Sat, 22.25 Uhr

Dienstag, 10. Februar
China – wie eine Nation entstand. 
Dokumentarfilm. ARTE 20.15 Uhr.
Kreuz & Quer: Vier Paare, die mehr als 
55 Jahre gemeinsam durchs Leben 
gehen, erzählen ihre Geschichte und 
erklären, weshalb sie auch in schwieri-
gen Zeiten zusammengehalten haben. 
ORF 2, 23.05 Uhr 

Sonntag, 15. Februar
Heilige Messe aus dem Stift Lilienfeld/
Niederösterreich. ServusTV, 8.55 Uhr
Katholischer Gottesdienst aus 
Regensburg/Deutschland. ZDF, 
9.30 Uhr

Wort für deinen Tag 
Telebibel: Tel. 061 262 11 55;  
www.telebibel.ch

Wort zum Sonntag 
Das Wort zum Sonntag jeden Samstag 
um 19.55 auf SRF 1

Radiopredigt bei SRF
Radio SRF 2 Kultur / Radio SRF 
Musikwelle: Predigten sonn- und 
feiertags um 10 Uhr, www.radiopredigt.
ch, Tel. 032 520 40 20 

Agenda
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Filmtipp

Mother
Die Frau hinter der Ikone

Teresa ist 37 Jahre alt und führt das Kloster der Loreto-
Schwestern in Kalkutta mit strenger Hand. Selbst die ge-
schenkte Rechenmaschine muss eine Schwester mit Namen 
«Nummer Zwei» wieder zurückgeben. «Du hast doch ein 
Hirn!», sagt die Mutteroberin. Sie mit Ziffern statt Namen 
anzusprechen ist auch so eine Idee der Frau, die später als 
Mutter Teresa weltbekannt werden wird.
Das Elend der Armen bewegt Teresa so sehr, dass sie es hinter 
den Klostermauern nicht mehr aushält und sich von Jesus per-
sönlich gerufen fühlt, ihnen zu helfen. Sie schreibt wiederholt 
Gesuche an den Vatikan, um das Kloster verlassen und einen 
neuen Orden gründen zu dürfen/können. Aber nicht nur die 
Kirchenhierarchie steht ihr im Weg, auch Selbstzweifel plagen 
die kompromisslose Frau.
Die Regisseurin Teona Strugar Mitevska ist wie Mutter Teresa 
Albanerin und in Nordmazedonien aufgewachsen. Ihrem Blick 
verdankt es die Protagonistin, dass ihr Bild facettenreich und 
jenseits einer idealisierten Heiligenfigur gezeichnet ist.

Eva Meienberg

«Mother – die Frau hinter der Ikone», Nordmazedonien 2025; 
Regie: Teona Strugar Mitevska; Besetzung: Noomi Rapace, Sylvia 
Hoeks, Nikola Ristanovski; Kinostart: 29. Januar

TransformAction Lab von HEKS

Klimagespräche

Die Klimagespräche werden in der Deutschschweiz seit 2019 
von den Hilfswerken Fastenaktion und HEKS organisiert. Die 
Gesprächsmethode wurde in England entwickelt und findet 
international Anwendung. An vier Abenden beschäftigen sich 
sechs bis zwölf Personen mit dem eigenen Lebensstil in Bezug 
auf Mobilität, Ernährung, Konsum und die Auswirkungen auf das 
Klima. Sie suchen gemeinsam konkrete Verbesserungsmöglichkei-
ten und üben das konstruktive Gespräch mit Menschen, die sich 
den Klima-Fragen nicht stellen wollen. Die Gespräche werden 
geleitet von ausgebildeten Moderatoren.
Daten: 2., 4. und 18. März, 1. April
Zeit: jeweils von 18.30–21.00 Uhr
Ort: Bullingerhaus, Jurastrasse13, Aarau
Beitrag: 60 Fr. für alle 4 Abende
Moderation: Stephan Degen-Ballmer (Tel. 079 447 99 59) 
und Markus von Allmen (Tel. 079 648 19 08)
Anmeldung bis 16. Februar unter: 
www.klimagespraeche.ch

Fragt Patrick seinen Freund: «Betet ihr zuhause auch immer 
vor dem Essen?» – «Nein», antwortet Urs, «meine Eltern 

kochen eigentlich gut.»
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Samen sind Inbegriff von Ursprung, von An-
fängen. Sie sind universelles Symbol für 
Wachstum, Potenzial und Neuanfang – und 
das seit 300 Millionen Jahren. Samen spei-
chern die Baupläne von Pflanzen – also Le-
ben. Biologisch betrachtet bestehen Samen 
aus einem Pflanzenembryo und einem Nähr-
stoffvorrat, umgeben von einer Schutzhülle. 
Die raffinierten, unterschiedlichen Strategien 
der Samenverbreitung machen aus Pflanzen 
(Über-)Lebenskünstlerinnen und sichern ih-
nen einen Anteil von mehr als 80 % an der 
weltweiten Biomasse. Im Vergleich dazu sind 
Tiere bloss mit knapp 5 % beteiligt und die 
Menschen gerade mal mit 0,01 %. Seit jeher 
haben Samen die kühnsten Methoden entwi-
ckelt, um neue Räume zu erobern und sich 
über die Zeit hinweg zu behaupten. Eine zen-
trale Voraussetzung für die Pflanzendomi-
nanz ist die Formenvielfalt ihrer Samen, die 
bei der Verbreitung eine zentrale Rolle spielt.

Fliegen, schwimmen, rollen, haften
Am Anfang ihres Lebens gehen Samen auf 
Reise: durch die Luft, auf dem Wasser, im Fell 
von Tieren, mit Vögeln durch Schnabel und 
Kot. Samen sind mit raffinierten Bauplänen 
ausgestattet, zum Beispiel mit Hilfsmitteln 
wie Flügeln oder Schirmen für die Reise im 
Wind, so etwa beim Ahorn oder dem Löwen-
zahn. Schwimmfähige Samen haben Luftsäck-
chen und verfügen über eine Art Neoprenaus-
rüstung wie beispielsweise wasserabweisende 
Kokosnüsse. Klettfrüchte bleiben in Tierfel-
len hängen und werden irgendwo wieder ab-
gestreift. Für die Selbstausbreitung sorgen 
Schwerkraft, Schleuder- oder Explosions-
mechanismen, die die Samen in der Nähe der 
Mutterpflanze verteilen. Spezifisch unter-
stützend wirken hier jeweils unterschiedliche 
Formen von Fruchtständen: Kapselfrüchte 
(Mohn, Baumwolle, Orchideen), Schoten und 
Hülsenfrüchte (Erbsen, Bohnen, Wicken), 
Balgfrüchte (Akelei, Pfingstrose, Magnolie). 
Reisend schlafen und schlafend reisen – Sa-
men haben eine Fähigkeit, von der Menschen 
bloss träumen könnten.

Text: Magazin «manuell»

Kleine Kugeln  
mit grosser Wirkung

Bastle eigene 
Samenbomben
Die Natur hält noch Winterschlaf. Nutze die 
Zeit und forme aus Erde, Ton und Saatgut 
kleine Samenbomben. Schön verpackt sind 
sie ein liebevolles Geschenk oder ein Verspre-
chen an deinen Balkon oder Garten.

Material und Werkzeug
• 5 EL Ton- oder Bentonit-Pulver 
• 5 EL Pflanzenerde, gesiebt, trocken
• 1 EL Wildblumen-/Bienenweide-Saatgut
• ca. 4–6 EL Wasser
• Backtrennpapier
• Schüssel, klein
• Holzlöffel
• Seidenpapier
• Leim
• Schere
• Bleistift
• Vorlage «Samenbomben»

Arbeitsablauf
1. Tonpulver, gesiebte Erde und Saatgut in 

einer Schüssel vermengen. 
2. Wasser hinzufügen und alles vorsichtig zu 

einer zähen, nicht klebrigen Masse mischen. 
Etwas Ton/Erde hinzugeben, falls die Mi-
schung zu nass ist. Zu feuchte Kugeln be-
ginnen evtl. zu keimen.

3. Walnussgrosse Portionen von Hand zu fes-
ten Kugeln formen. Kugeln auf ein Back-
trennpapier legen. 

4. Samenbomben für ca. 1–2 Tage an einem 
schattigen Ort durchtrocknen, bis sie hart 
sind.

5. Seidenpapier auf 15 x 12 cm zuschneiden. Al-
lenfalls Etikette mit einem Spruch wie «Lass 
es spriessen» aufkleben. Kugeln einwickeln. 

Hinweise
Kugeln in einem licht- und luftdichten Be-
hälter aufbewahren. Samenbomben zwischen 
März und Juni in aufgelockerte Erde legen, 
wenn möglich bevor es regnet. Bleibt der Re-
gen aus, sollte gegossen werden, damit die 
Samen keimen können. Die Samenbomben 
können im Garten, an Wegrändern und auf 
Brachflächen ausgeworfen werden.

Bilder und Text: Magazin «manuell»

Texte und Bilder stammen aus dem Magazin 
«manuell» 01/02-2026 «Anfang» sowie aus 
dem Newsletter vom Januar 2026. Weitere 
kreative Anleitungen finden Sie auf www.
manuell.ch

Für Jung und Alt


